
ft ar erlegt, aber zu arg zerfchoffen. Martini beftimmte den Vogel 
nach der Befchreibung und vorgezeigten Federn. 

Aey IUwirts cotudatus (L.) Die S eh w anz m eile fchreitet unter 
unferen Brutvögeln mit am erften zur Brut. Im März beginnt fie 
mit dem Neftbau. Diefes Jahr (1910) fand ich ein Neft mit Eiern 
fchon Ende März in einem hohen Taxus-Strauche. Leider ging diele 
Brut verloren. Denn es trat starker Schneefall ein, die Zweige des 
Taxus waren mit dicken Schneeballen gefüllt und eine hohe Schnee-
haube hatte mehrere Tage das Neft bedeckt und den Eingang ver-
fehloffen. Leider kam ich erft an das Neft, als es fchon zu fpät war, 
es war bereits verlaffen. Ich zerriß nun das Neft und ltreute die 
Beitandteile umher. Zu meiner Freude konnte ich dann beobachten, 
wie diele von dem Pärchen bis auf den lebten Reit für ihren neuen 
Bau aufgenommen wurden. 

Tardus inerula B. In Schienen fcheint der in Berlin lieh häufig 
bei der A m f el zeigende Albinismus noch nicht befonders aufzutreten, 
wenn auch natürlich alle Sammlungen einzelne Stücke enthalten. 
Im Freien fah ich bisher nur einen einzigen partiellen Albino, einen 
zweiten erhielt ich aus Schweidnib von T aub. 

Anlage II. 

Biologische Beobachtungen über die Drosselvögel, 
Turdinae, auf der Feldmark Ellguth, Kr. Grottkau, 

nebst einer anatomischen Betrachtung. 
Von Eberhard Drefcher. 

Die Arbeit, welche ich Ihnen hiermit vorlege, bezieht fidl auf 
die Beobachtungen, welche ich in den lebten 3 Jahren mit möglichlter 
Genauigkeit an der Hand von Tagebüchern über jene Droffelvögel 
machte, die in meinem Bezirk vorkommen. Über die Ausdehnung 
diefes Bezirkes und feine Befehaffenheit berichtete ich fchon feinerzeit 
an derfelben Stelle und nehme ich an, de diele Ausführungen noch 
bekannt find. 

Meine Heimat ift, ich kann wohl lagen, zu jeder Zeit mit Droffeln 
belebt, jedoch find die Arten, welche hier als Brutvögel vorkommen, 
nur wenige. Von den 13 Droffelarten, welche unter Herr Vorfit3ender 
Juftizrat K o I l i b ay in feiner fchlefifchen Avifauna aufführt, kommen 



bei mir nur 3 Arten als Brutvögel vor, die S i ngdr of f el , Turdus 
musirus, die Wacholderdroffel, T. piluris und die Amfel, T. meru1a. 
Außer diefen erfcheinen hier bei mir noch als Gäfte im Herbft und 
Frühjahr die We in dr of fel, T. iliacus, in maffenhaften Schwärmen, 
befonders im Frühjahr bis Mitte April, vereinzelt die Mi ft eldr o f f el 
und die R i n g d r off el, T. viscivorus und turquatas. Alle 3 Brutdroffeln 
meiner Gegend bieten aber foviel Intereffantes, daß ich mich ent-
fchloffen habe, die biologifchen Eigentümlichkeiten, welche ich beob-
achtet habe, der Öffentlichkeit hiermit zu übergeben. 

An und für fich fcheint es wenig lohnend zu fein über derartig 
allgemein bekannte Vögel zu berichten, jedoch kennen Sie ja, meine 
Herren, aus meinen früheren Arbeiten meine Anficht über die kleine 
Lokalfauna und Sie werden in den folgenden Ausführungen wieder 
beftätigt finden, daß lieh ganz befonders der Vogel nach der Decke 
ftreckt. Es ift zu bedauern, daß nicht eifriger in diefer Beziehung 
in unterem fchönen Schlefierlande gearbeitet wird. 

Die nun folgende Befchreibung foll keine erfchöpf enden Berichte 
geben, fondern uns Ergänzungen von fchon Bekanntem bringen, das 
Lokale berückfichtigen und weniger Bekanntes hervorheben. 

Eine Befchreibung der Farben und des Federkleides, von welchem 
befonders das der Amfel in feinen verfchiedenen Altersftufen intereffant 
ift, dürfte fleh aus diefem Grunde erübrigen, und muß ich auch ferner-
hin vorausfeen, daß dies allgemein bekannt ift. 

Ich will nunmehr gleich zu der biologifchen Befchreibung über-
gehen. 

Die intereffantefte Beobachtungszeit, in welcher auch die Eigen-
tümlichkeiten der Vögel am markanteften hervortreten, ift die Brut-
zeit und auch nur während diefer Zeit ift es möglich, ein beftimmtes 
Exemplar eingehender zu beobachten, während die außerhalb der 
Brutzeit gemachten Feftftellungen fleh mehr auf die Allgemeinheit 
der Art beziehen. 

Die heutigen Beobachtungsberichte umfaffen der Hauptfache nach 
die Zeit vom Frühjahr 1907 bis Juni 1910 und entflammen 291 
Neftern, deren.  Werdegang ich durch genaue Regiftrierungen feftgelegt 
habe, aus denen ich nunmehr die Schlüffe ziehen konnte. Von diefen 
Neftern entfallen 136 auf Singdroffeln, 95 auf Amfeln und 60 auf 
Wachholderdroffeln. 

Die bei weitem häufigfte Art ift auch die erftere. Jedoch kann 
man aus der Nefteranzahl nicht auf die Individuenanzahl fchließen, 
da die meiften Droffelarten gezwungen find Erfafinefter zu bauen, 
wie wir fpäter fehen werden. 
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Singdroffel und Amfel unternehmen ferner regelmäßig '2 Bruten 
und einzelne von ihnen fogar 3. Die Wacholderdroffel hingegen 
unternimmt hier nur vereinzelt eine zweite Brut. 

Die Verteilung der Nefter der erften beiden Arten, Singdroffel 
und Amfel, ift eine gleichmäßige über jene Orte, die fie zur Brut 
bevorzugen und zwar find dies jene Büfche, wie wohl auch überall, 
die viel alte Weiden und Waffer haben. Ein Droffelneft in den höher 
gelegenen Teilen Ellguths ift eine Seltenheit. (Die höchiten Koppen 
erheben fich bis zu 290 Meter.) 

Dicht nebeneinander flehen die Nefter nie. Zehn Meter etwa 
für die Art (nicht etwa auf andere Vogelarten bezogen) fcheint not-
wendig zu fein, um fich gegenfeitig nicht ins Gehege zu kommen. 
Es hat fomit jedes Pärchen fein eigenes Gebiet, was vor der Neft-
anlage unter denfelben Kämpfen wie bei anderen Vögeln erobert wird. 

Im allgemeinen fcheinen die meiften Droffeln ihre alten Brut-
pläße wieder aufzufuchen, wenigftens habe ich dies bei einigen mit 
Beftimmtheit beobachten können. Bei der Amfel daran, daß fie von 
der Brutzeit an das Gebiet bis zur nächften Brut nicht verließ und 
bei der Singdroffel an einigen typifchen Eigentümlichkeiten. 

Die Wacholderdroffel liebt entfchieden gefelliges Brüten, hier 
aber in lehr lofen Verbänden. Sie legt ihre Brutpläße nur dort an, 
wo einigermaßen hohe Bäume zu finden find. Die Wacholderdroffel 
ift bekanntlich in ihrer nördlichen Heimat Kolonialbrüter. Hier bei 
uns fcheint fie dies allmählich zu verlernen. Wenn man einen kleinen 
Bufch mit hohen kahlen Bäumen durchmuftert, fo fleht man von 
weitem die großen freiftehenden Wacholderdroffelnefter und die auf-
geregt fchakernden Tiere dabei. Da will es einem ftheinen, als ob 
man eine kleine Kolonie vor fich hätte. Denkt man fleh jedoch diele 
hohen freiftehenden Bäume foweit verkürzt, daß fie einem niedrigen 
Bufch gleichkommen, fo würde man finden, daß Singdroffel- und 
Amfelnefter in ein und demfelben Verhältnis errichtet und vorhanden 
find. Man könnte dann mit derfelben Berechtigung von einer Sing-
droffel- oder Amfelkolonie fprechen. Ich bitte, dies jedoch richtig 
zu verliehen. Ich will hier nicht behaupten, daß die Wächolderdroffel 
überhaupt nicht mehr in Kolonien brütet, fondern ich will hier nur 
dartun, daß diefelbe beginnt, an manchen Orten das Koloniewefen 
abzulegen. Übrigens fänd ich auch Nefter ganz alleinflehend, fowohl 
auf hohen Bäumen, als auch tief in Sträuchern. 

Alle 3 Arten überhaupt haben im Laufe der Zeiten eine große 
Wandlung durchgemacht. Singdroffel und Amfel find urfprünglich 
reine Waldvögel. Ihr Brutrevier waren die feinerzeit ausgedehnten 



9 

Waldungen. Nachdem die alles zerftörende Rodeaxt des Landmannes 
und des Bauunternehmers fchonungslos die fchönen Waldbeftände 
gelichtet hatte, wurde es knapp mit den Drohetwohnungen. 
Die Tiere waren gezwungen, fleh nach anderen Pläben umzu-
fehen. Die Waldbeere, ihre Lieblingsnahrung, verfchwand, der Gärtner 
aber zog mehr und mehr köftliches Beerenobft in den Kunft-
gärten. Dies lockte die Tiere und mehr und mehr kamen fie zu den 
menfchlichen Behaufungen, diele köftliche verbotene Frucht zu nafchen. 
Endlich wurden fle heimifcher und begannen fchließlich auch ihr Haus 
im Garten des Menfchen zu bauen. Die Amfel ging der Singdroffel 
voran und jebt folgt auch die Wacholderdroffel. Heute ift die Sing-
droffel bei mir ebenfo Gartenvogel, wie die Amfel. In den lebten 
Jahren brütete eine Amfel regelmäßig direkt über meiner Haustür 
im wilden Wein, eine Singdroffel in meiner Laube ebenfalls im wilden 
Wein und in diefem Jahr faß ein Droffelneft direkt vor meinem 
Fenfter an der Haustür in Fichtenzweigen. Es bot die Beobachtung 
diefes Neftes einen befonderen Reiz. Dicht um mein Haus herum 
ift der Garten ftets mit Droffelneftern belebt. „Die Singdroffel auf 
dem Dach, ein feltfames Bild für einen Waldvogel", fagt Herr Juftizrat 
K olli b ay, und in der Tat ift es fo. Aber fie find außerhalb der 
Brutzeit hier fcheue Vögel, felbft jene, welche fich an die Nähe der 
menfchlichen Wohnungen gewöhnt haben. Nur die Amfel macht 
hiervon eine Ausnahme und ift äußerft zutraulich. 

Sing- und Wacholderdroffeln und ein Teil der Amfeln, meift Q , 

bleiben den Winter über nicht bei mir. Sie verfchwinden fchon von 
Mitte September oder Mitte Oktober an. Das fpätere Erfcheinen 
von Wacholderdroffeln bei mir gehört zu den Seltenheiten. Ein Teil 
der Amfeln, befonders d d`, hingegen bleibt den ganzen Winter über 
da. Schon Anfang März, die Wacholderdroffel oft noch zeitiger, er-
fcheinen fie wieder und ftellen fich die Pärchen an den Neftplät3en ein. 
Jedoch beginnen die Bruten bei mir nicht fo zeitig, wie in vielen 
Werken angegeben. Die Brutzeit richtet fich vollftändig nach dem 
Frühjahrswetter und kann eine vereinzelte Frühbrut nicht als Brut-
anfang notiert werden. 

1908 begann die. Brutzeit der Singdroffeln Mitte April, 1909 
fogar erft Ende April und 1910 fchon Anfang April. Das find alfo 
bedeutende Schwankungen. Die Amfel begann 1908 und 1909 Mitte 
April und 1910 Anfang diefes Monats. Die Wacholderdroffel begann 
regelmäßig Mitte April. 

Die Brut verteilt fich bei Singdroffel und Amfel auf die Monate 
April bis Auguft, wovon die lebte Hälfte des April, der Mai und 
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Juni die Hauptbrutmonate waren. Bei Wacholderdroffel find die 
leiten Monate Ausnahmen und fällt die Hauptbrutzeit in den April 
und Mai. 

Während Singdroffel und Amfel es vorziehen, viel auf der Erde 
und in dem unteren Bufchwerk herumzukriechen, fucht die Wacholder-
droffel mehr die höheren Baumkronen auf und wenn fie zur Erde 
kommt, zieht fie freie Wälder und Wiefen vor. Beginnt die Brutzeit, 
fo bleibt das Benehmen zunächft noch dasfelbe. Selten wird es einem 
gelingen, die Alten beim Neft zu leben. Still und heimlich verlaffen 
fie fchon beizeiten ihren Brutple bei Annäherung, um fpurlos zu 
verfchwinden. Wird es aber wärmer und belaubter, dann ändert 
fick das Betragen gewaltig, dann kann man oft dicht an das befeßte 
Neft herankommen, ohne daß das Neft verlaffen wird und gefchieht 
dies, dann wird dies immer mit einem lauten Angftruf begleitet. 
Sofort, wenn man die Neftftelle verläßt, fett fich die Alte wieder 
auf die Brut. Ich habe eine Beobachtung machen können, welche 
mir das größte Vergnügen bereitete. In lichten Fichten brütete nur 
3 '1 Meter hoch eine Amfel, welche ich täglich befuchte. Ich konnte 
an das Neft dicht heran, ohne de fle abftrich. Schließlich wurde 
das _9 fo vertraut, daß ich an das Neft greifen konnte. Sie feite 
fleh dann auf den Neftrand und fah Rill zu, was ich vornahm. Sowie 
ich die Hand von dem Neft nahm, fette fie fich wieder auf die Eier. 
Als fie Junge hatte und ich zu dem Neft kam, erfchien fie fogleich, 
hurchte zunächft dicht um meine Füße herum, dann auf die Zweige 
und auf das Neft, wofelbft fie fchnell ihre Jungen zudeckte. Das 
Futter, was fie im Schnabel trug, verfutterte fie jedoch nicht, folange 
ich in der Nähe war. 

Bei der zweiten Brut war fie fo vertraut geworden, daß ich 
fie nicht von dem Neft bekam, wenn ich fie nicht ergriff. Hierbei 
biß fie stets in meinen Finger. Ihr vorgehaltene Regenwürmer nahm 
fie jedoch nicht an. Ich fand das Amfel? am Neft überhaupt zu-
traulicher, als die Singdroffel. Die Wacholderdroffeln benehmen fich 
auch ganz verfchieden. Ich habe Netter entftehen, belegen und Junge 
aufwachfen feiten, ohne de es mir gelang, auch nur einmal die 
Alten am Neft zu erblicken. Betritt man einen Bufch, in welchem 
die Brut beginnt, fo ertönt Tofort ein fchakerndes Signal und alle 
Droffeln verlaffen die Netter. Später jedoch, wenn das Gelege ftark 
bebrütet ift, fiten fle oft fo fett, de ein ftarkes Klopfen am Stamm 
fle nicht vom Neft bringen kann. Einmal habe ich eine Wacholder-
droffel direkt auf einer dünnen Fichte aus dem Neft herausfchütteln 
müffen, ehe fie abflog. 
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Leider ift es bei Singdroffel und Wacholderdroffel fehr fchwer 
e und .9 beim Brutgefchäft zu unterfcheiden. Einmal aber gelang 
es mir feftzuftellen, daß die beiden Singdroffeln fich am Neil vor-
mittags 11 Uhr abwechfelten und zwar gefchah dies mit einer lächer-
lichen Gefchwindigkeit. Bei der Amfel fand ich außerhalb der Mittag-
ftunden dreimal e d auf dem Nee und zwar zweimal merkwürdiger-
weife als nur ein Ei im Neft lag und einmal als 3 Junge und ein 
Ei darin lagen. Während der Mittagftunden werden die 	jedoch 
regelmäßig von den de abgelöft. Die de, wenigftens die der 
Amfeln und immer der eine Teil der Ehegatten der Singdroffeln, 
alfo wahrfcheinlich auch die eds, find am Nett viel feiger als die 
Die Fälle, daß beide Teile zur Verteidigung herankommen, wenigftens 
fo lange Eier im Neft liegen, find nicht häufig. 

In vielen Zoologien feien wir, daß die Droffeln den Neftangreifer 
mit Kot bewerfen. Mir ift dies nie paffiert. Beobachtet man vom 
Neil abftreichende Vögel, ganz gleich welche, fo wird man oft er-
kennen können, daß fie nach dem Verlaffen des Nettes Kot auswerfen. 
Viele Droffeln nun, die um ihre Brut fehr beforgt find und fchreiend 
um das Nett, alfo auch um den Angreifer flattern, werfen auch den 
Kot aus und hierbei mag es vorkommen, daß derfelbe auf den Be-
obachter fällt. Ein abfichtliches Bewerfen aber fand hier keinesfalls Itatt. 

Der Neftbau geht, wie wir fpäterhin Fehen werden, oft lächerlich 
fchnell vor fich und wird das Nett bei Erlaß- oder zweiten Bruten 
oft fchon während des Bauens belegt. Manchmal aber bleibt es auch 
mehrere Tage leer und fcheint dann von den Alten garnicht berück-
fichtigt zu werden. Sie nächtigen auch während der Bauzeit nicht 
in den Neftern, wenigftens fand ich die Alten nie darin. 

Täglich erfcheint nun ein Ei. Schon, wenn das Gelege noch nicht 
vollzählig ift, fängt das 9 an zu brüten. Während der erften Zeit 
fit das nicht den ganzen Tag auf dem Neft, londern verläßt es 
oft und lange. Später aber ift fie eine eifrige Brüterin. Um über 
die Anhänglichkeit zum Gelege einen Anhalt zu erreichen, habe WI 
eine Menge intereffanter Verfuche angeftellt. Man kann dem Brut-
vogel ohne weiteres 1 bis 2 Eier entwenden, ohne ihn von der 
Weiterbrut abzuhalten. Auch habe ich öfters Nefter gefunden, in 
welchen fick die Eierzahl verringert hatte, wo alfo jedenfalls Kämpfe 
ftattgefunden hatten, ohne daß die Alten die Weiterbrut aufgegeben 
hätten. Ja, ich habe einer Singdroffel fogar das erfte alleinige Ei 
entwendet, worauf fie. troßdem weiterlegte und brütete. Nur ein 
einziges Mal verließ eine Singdroffel ihr Gelege, welches ich zur 
Befichtigung herausgenommen und wieder zurückgelegt hatte. Einer 
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Singdroffel, welche ein Gelege von 5 Eiern hatte, entnahm ich 2 und 
legte dafür 2 Amfeleier ein. Ich hatte mich kaum vom Neft entfernt, 
fo war dies auch fchon wieder belebt. Als ich nach 9 Tagen das 
Neft wieder beftieg, waren die Amfeleier verfchwunden. Ich fand die 
Schalen der Eier etwa 80 Schritt vom Neft entfernt. Jedenfalls 
hatte wohl die eine Ehehälfte, wahrfcheinlich das 9, die Eier 
angenommen, die andere aber, jedenfalls das e, fie dann entfernt. 
Ein anderes Mal entnahm ich einer Singdroffel von 5 frifchen Eiern 
4 und legte dafür 4 frifche Amfeleier ein. Diefelben wurden fofort 
ohne weiteres angenommen und machte das gemifchte Gelege einen 
ganz eigenartigen Eindruck. Leider wurde das Gelege kurz vor dem 
Auskommen ausgeraubt. Einer Singdroffel legte ich während ihres 
Neftbaues in das unfertige Neft ein Singdroffelei. Nach 3/1 Stunden 
lag daffelbe noch darin. Zwei Tage darauf war das Neft leer, aber 
weitergebaut und am dritten Tage lag das erfte eigene Ei darin. 
Kleine Eier, z. B. von Grasmücken, wurden fofort herausgeworfen. 
Ebenfo ergeht es fremden Gegenftänden, wenn fle mit dem Schnabel 
zu transportieren find. So legte ich z. B. einer Singdroffel kleine 
Steinchen in das Neft, kleiner als ihre Eier. Diefe Steinchen ver-
fchwanden fofort. Ich entnahm ihr darauf ein Ei, was die Sing-
droffel nicht hinderte trotclem weiter zu brüten. 

Ein anderes Mal legte ich zu 3 Eiern einen Stein von 35 mm 
Länge und 30 mm Breite mit 27 gr Gewicht, der alfo größer und 
fchwerer als ein Singdroffelei war. Den nächften Tag lagen bei dem 
Stein 4 und weiterhin 5 Eier, welche bebrütet wurden. Troj der 
Größe des Steines wurde kein Ei zerfchlagen. Ebenfo, wie es Eich 
mit den größeren Steinen verhält, verhält es fleh mit größeren Eiern. 
So legte ich zu einem Singdroffelei ein fchon riechendes, bei der 
Brut zurückgebliebenes Fafanenei. Später lagen bei dem Fafanenei 
4 Singdroffeleier, welche eifrig bebrütet wurden. 

Auch tägliches mehrmaliges Befichtigen der Brut ftört die Alten 
nicht. Nefter, welche umkippten und deren Eier fchon ganz am 
Neftrande lagen, befeftigte ich durch Durchftecken von Stöckchen usw., 
ohne daß die Alten die Eier verlaffen hätten. Der einzige Effekt 
bei diefen Experimenten ift der, de die Alten die Jungen eher zum 
Verfallen der Nefter nötigen, als fonft. 

Amfeln und Wacholderdroffeln verhalten fleh ebenfo. Einer Amfel, 
welche nur ein Gelege von 2 Eiern hatte, legte ich zu den frifchen 
Eiern 2 andere 6 Tage bebrütete Amfeleier. Nach 9 Tagen erfchien 
das erfte Junge (das andere fremde Ei war zufällig fehlecht). Das 
d' fütterte fleißig und das 9 brütete auch noch die beiden eigenen 
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Eier aus. Als diefe ausfielen, war das große Junge fchon 6 Tage 
alt. Der Anblick des Neftes war fehr komifch, ein Junges von 91 mm 
Länge, zwei Junge von 50 mm Länge und ein Ei! Der Unterfchied 
wurde noch auffallender, als das Grobe Federn bekam. Nach 13 Tagen 
fchon flog die ältere Amfel aus und konnte fchon ganz gut kleinere 
Strecken überfliegen. Ihre Flaumfedern standen noch weit zu beiden 
Seiten des Kopfes ab. 5 Tage fpäter flogen auch fchon die beiden 
anderen aus. Die Alten hatten fomit viel und wechielvolle Arbeit. 
Hierzu kam noch, daß die Amfel fchon während der Aufzucht wieder 
ein neues Neft anfing. Ich hatte dies nicht für möglich gehalten, 
dies aber infolge genauer Beobachtung mehrere Male feftftellen können. 
Hierbei entftehen oft fpäter noch zu befprechende Neftanfänge. Einer 
anderen Amfel entnahm ich ihre 4 hochbebrüteten Eier und legte 
ihr 4 frifche Singdroffeleier unter. Die Eier wurden fofort ange-
nommen und 9 Tage, weit über die Zeit des eigentlichen Ausfall-
termins der eigenen Eier, bebrütet. 

Ebenfo nimmt die Wacholderdroffel ohne weiteres Eier an, die 
an Größe den ihrigen gleichen und brütet lange über ihre Zeit darauf. 
So legte ich z. B. einer Wacholderdroffel, welche ein Gelege von nur 
4 hochbebrüteten Eiern hatte, 4 frifche Singdroffeleier unter, welche 
fie 12 Tage lang bebrütete, um dann von irgend einem Raubtier 
aufgefreffen zu werden. 

Aus diefen Verfuchen kann man erfehen, daß die Nefttreue der 
Droffeln eine grobe ift, de fie einen großen Bruteifer befiben und 
ohne weiteres fremde Eier von etwa gleicher Größe annehmen und 
ausbrüten, kleinere aber ftets entfernen. Diefer Umftand dürfte auch 
eine Erklärung dafür fein, de das Kuckucksei in Droffelgelegen eine 
folch große Seltenheit ift. Der Kuckuck belegt entfchieden eben fo 
oft Droffelnefter als andere, aber diele Eier werden eben fofort 
entfernt und nur dann gefunden, wenn man zufällig gleich nach dem 
Legen hinzukommt, was doch eine lehr große Seltenheit fein dürfte. 
Meine Gegend ift außerordentlich kuckucksreich und doch fand ich in 
etwa 1000 kuckucksfähigen Neftern, wovon etwa 30 0/0 auf Droffeln 
kommen, innerhalb von 4 Jahren nur 8 Kuckuckseier und fah nie-
mals einen Kuckuck auskommen. Diefe außerordentlich geringe 
Kuckuckseierzahl gibt bei der Menge von Kuckucken doch zum 
Denken Anlaß. 

Gleich wenn die Jungen auskriechen, werden, wie bei allen 
Nefthockern, die Schalen entfernt. In beiden Fällen, wo ich dies bei 
Singdroffeln fah, wurden fie etwa 80 Schritt weit weggetragen. Eier, 
welche fehlecht waren und nicht mit auskamen (bis zu 2 Stück in 
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einem Gelege), blieben jedoch im Nett liegen und ift mir noch kein 
Fall vorgekommen, wo das Ei nach Verlaffen der Jungen zerfchlagen 
gewefen wäre. 

Eier mit Löchern fand ich nur einmal bei Singdroffel und zwar 
kann man an dem Ei deutlich das Eingreifen mit der Kralle erkennen. 
Auch folche Eier werden weiter bebrütet. Als mir einmal bei Be-
fichtigung ein Singdroffelei halb aufplabte, brütete die Droffel auch 
auf diefem weiter, trobdem es fett angebacken war und nicht gewendet 
werden konnte. 

Wenn die Eier ausgekommen find, fiben alle Droffeln viel auf 
den Jungen, ja man trifft leiten das Nett unbelebt. Selbft bei der 
größten Hie hudern die Alten, was übrigens ecf und y y tun. Alle 
Droffeln hudern felbft dann noch, wenn auch nicht fo eifrig, wenn 
die Jungen kurz vor dem Ausfliegen find. Auch haben fie die An-
gewohnheit, die Jungen zuzudecken, wenn fie irgend eine Gefahr 
wittern, alio auch dann, wenn fie einen Menfchen fich den Jungen 
nähern Fehen. Beide füttern eifrig. Die Art der Nahrung ift fo 
allgemein bekannt, daß ich hierüber kaum etwas erwähnen brauche. 
Die von mir geöffneten Magen, welche aus der beerenlofen Zeit 
ftammen, enthalten zum allergrößten Teil Würmer und Infektenlarven 
aller Art. Die Weindroffel fucht hier regelmäßig auf ihrem Durchzug, 
vorzüglich in den Neiffefchlammtümpeln Mückenlarven und dergleichen. 

Nachdem das erfte Ei erfchienen ift , folgt täglich ein folches 
nach. Das innere Ei der Singdroifel z. B., deren Entwicklung wir 
hier befonders berückfichtigen wollen, ift mit einem verhältnismäßig 
kleinen, etwa 12 mm Durchmelfer faffenden Gelbei erfüllt und ent-
hält fomit eine größere Menge lehr flüffigen, Tataeiweißes, das heif3t, 
daffelbe bleibt beim Erhiben durchfichtig und wird erft bei einer 
Temperatur von über 90 0  C feft. Der Gefchmack des Eies ift ein 
ganz vorzüglicher aromatifcher, ähnlich dem Kiebibei. 

Die Entwicklung geht bei allen Singvögeln fchnell vor fleh und 
in etwa 14 bis 15 Tagen fallen fchon die Jungen aus. Ausnahms-
weile kommen auch 17tägige Bebrütungen vor. Das Ausfallen inner-
halb eines Geleges ift wie bei faft allen Vögeln nie regelmäßig, da 
das y fchon während der lebten Zeit des Legens brütet. Aber auch 
im Ei geht die Entwicklung nicht immer gleichmäßig vor fich. So 
fand ich z. B. bei einem Gelege in dem lebtgelegten 9 Tage bebrü-
teten Ei, dellen Bebrütungszeit ich alfo genau kannte, einen nur 
7tägige Bebrütung zeigenden Embryo. Die übrigen Eier zeigten 
9- und 10tägige Embryonen, nachdem die Droffel 9 volle Tage auf 
dem vollen Gelege gebrütet hatte. Es ift fomit lehr fchwer das genaue 
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Alter eines Embryos anzugeben. Um einen Begriff von der Schnellig-
keit und dem Vorgang der Entwicklung der Droffel-Embryonen zu 
geben, fei Folgendes erwähnt. Schon am zweiten Tage der Bebrütung 
erreicht der Embryo eine Länge von 10 mm. Die einzelnen Körper-
teile find deutlich zu erkennen. An dem in die Länge gezogenen 
Kopf zeigen fich die Augenanlagen, die Blafen des Vorderhirnes treten 
hochgewölbt am Kopf hervor. Das Herz ift deutlich als eine ge-
fchlingelte Röhre zu erkennen, welche fleh ruckweife zufammenzieht 
und ausdehnt. Die Anfät3e der Flügel und Beine treten als kleine 
feitliche Stumpfe hervor. Der ganze Keim ift ftark gekrümmt. Am 
3. Tage ift der Keim fchon 19 mm lang. Die Gehirnblafen ragen 
auffallend hervor. Der Kopf ift nicht mehr fo fpit3, die Eingeweide 
fchon bedeutend ftärker entwickelt, aber nicht mehr fo fichtbar, da 
die Muskeln des Embryo fich verdickt haben. Die Gliedmaßen find 
fchon deutlich ausgebildet, die Beine bis 3 mm lang. Die Kiefer, nach 
der Bauchfeite zeigend, treten hervor und ift eine deutlich aufklapp-
bare Rachenhöhle zu erkennen. 

Am 4. Tage ift der Keim bis 25 mm gewachfen und die vorher 
erwähnten Punkte find deutlicher entwickelt und das Auge fängt an 
fich zu färben. Von je ab wächft der Embryo enorm fdmell. Schon 
am 6. Tage haben wir einen kleinen Vogel von 34 mm Länge vor 
uns, wovon 12,50 mm auf den Kopf kommen. Ein dünner fchmaler, 
5 mm langer Hals trennt Kopf und Rumpf. Am erfteren Fehen wir 
noch deutlich die Gehirnblafen. An der oberen Schnabelfpitje erfcheint 
der Eizahn. Die noch offenen kugeligen Augen find mächtig aus-
gebildet und treten zu beiden Seiten des Kopfes weit hervor. Der 
Schnabel ift ein vollftändiger Vogelfchnabel, aber noch kurz und dick. 
An Flügel und Beinen find die Finger und Zehen ausgebildet. Der 
lange amphibienähnliche Schwanz ift verfchwunden und ein Vogelafter 
mit darüber liegender Bürzeldrüfe entitanden. Am ganzen Körper 
treten deutlich die Federfluren hervor. Der Embryo liegt noch voll-
ftändig gekrümmt. Die Schnabelfpiße erreicht den After. Zwifchen 
beiden Augen hinweg liegeti die ausgeftreckten Beine, deren Zehen 
bis auf die Stirnbeine reichen. Zwilchen Augen und Oberfchnabel 
fchieben fleh die Flügel ein, deren Spißen bis an die Unterehenkel 
reichen. 

Am 7. Tage erfcheinen auf dem Rücken längs der Wirbelfäule, 
auf den Schultern, an beiden Augenrändern der Stirnbeine und am 
Hinterhauptsbeine die erften Flaumenfedern als kleine dunkle Schuppen. 
Oft fchon am 8. Tage find diefe Federn, welche oberflächlich kleinen 
Haaren gleichen, 7 mm lang und der ganze Embryo 41 mm. Der 
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Kopf von oben gefehen, hat eine ganz andere Geftalt bekommen. 
Der7Schnabel ift fpißer und trägt einen großen Eizahn. Die Augen 
find nun beinahe gefchloffen. Der Unterkiefer ift noch viel kürzer 
als der Oberkiefer. Die Augen nehmen noch einen großen Teil des 
Kopfes ein, das heißt, fie find noch vollftändig fichtbar und flehen 
fehr vor. Durch Bildung der Hirnfchale, befonders der Stirn- und 
Scheitelbeine, fowie der Hinterhauptsbeine, verfchwinden die Blafen 
allmählich. Durch die langen Flaumenzotten wird der merkwürdige 
Anblick noch komifcher. Am Ende der Brutzeit find fie 15 bis 16 mm 
lang gewachfen. Neue Federn find nicht erfchienen. Die richtigen 
Proportionen des Vogelkörpers find annähernd hergeftellt. Der 
Schnabel ift am Grunde durch die wulitigen Ränder verbreitert. Die 
Augen, welche gefchloffen find, erfcheinen länglicher und nicht mehr 
fo hervortretend, der After und Nabel tritt kugelförmig und die 
Bürzeldrüfe kegelförmig hervor. Das Ohr, das heißt feine Öffnung 
liegt frei da. Der Eizahn hat feine höchfte Ausbildung erlangt. In 
diefer Geftalt verlaffen die Jungen das Ei. Schon oft einen Tag vor 
dem Auskommen erkennt man an der Eifchale, öfters an mehreren 
Stellen die mit dem Eizahn aufgeriebenen Löcher. Unterfucht man 
die Lage des Embryos, fo wird man finden, daß fie fich noch genau 
fo, wie vorher befchrieben, verhält. Das angebrachte Loch liegt ganz 
wo anders, als das Ende des Schnabels und man kann nicht begreifen, 
wie der Vogel mit dem Eizahn zu diefem Loch gelangen konnte. 
Bei den von mir unterfuchten Eiern lag das Loch ftets in der Gegend 
der Scheitelbeinhöhe und gelang es mir nicht durch Heben des Kopfes 
den Eizahn an das Loch zu bringen, zumal er noch von der Schaf-
haut umfpannt ift. Ift das Aufreiben jedoch weiter fortgerchritten, 
fo fleht man den Eizahn durch das Loch hindurch liegen. Der Embryo 
muß fleh alfo bei diefer Arbeit ganz erheblich strecken und fällt 
während der erften Zeit immer wieder in feine embryonale Grund-
lage zurück. 

Nachdem das Tier erfchienen ift, ftreckt es fich langfam. Bis 
auf die oben erwähnten Flaumenfedern .ift es nackt. Das Wachstum 
fdireitet nun lächerlich fchnell fort. Eine Amfel, welche ich beim 
Ausfallen gemeffen hatte, zeigte 52 mm. Nach 5 Tagen aber fchon 
91 mm. In demfelben Verhältnis wächft der Umfang und diefem 
voraus eilt der Bauchumfang, was auf der enorm fchnellen Ausbil-
dung des Darmes beruht. Zuerft erfcheinen die Flügelfederkiele, die 
Federfluren machen fich als dunkelblaue Streifen bemerkbar. Be-
fonders treten die Rücken- und Unterfluren hervor. Die langen 
Flaumenfedern find nicht gewachfen und flehen als kleine, feine drollige 





Turdus musicus. 

A. Ei. B. Embryo etwa 3 Tage alt. C. Embryokopf von der Seite, 
etwa 6 Tage alt. D. Embryokopf von oben, etwa 6 Tage alt. 
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Turdus .U2 USiCIZS. 

A. Embryokopf von der Seite, etwa 8 Tage alt. B. Derfelbe von oben. 
C. Embryokopf von oben, etwa 14 Tage alt. D. Junge Droffel von 

der Seite, 3 Tage alt. E. Diefelbe von oben. 
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Büfchelchen am Kopf und Rücken hervor. Die Augen find leicht 
geöffnet. 

Am 9. Tage erkennt man die Jungen nicht mehr wieder. Die 
Federn find alle erfchienen und durchfchnittlich zur Hälfte ausgebildet. 
Rücken- und Unterfluren eilen voran. Die Flügelfedern find etwa 
fo lang als ihre Hüllen. Der kleine Schwanz fängt an fleh auszu-
breiten. Nach 13 bis 14 Tagen find die Kleinen vollftändig befiedert, 
jedoch find die Federn noch lange nicht ausgewachfen. Auf Kopf 
und Rücken fiten immer noch die Eiflaumenfedern lofe auf. 

Die von mir beobachteten Amfelbruten verließen verhältnismäßig 
fchnell ihre Nefter. Der kürzefte Neftaufenthalt betrug einmal 10 
Tage. Die Kleinen konnten natürlich noch nicht fliegen. Ich notierte 
ferner 12-, 13-, 14-, 15- und 16tägige Neftdauer. 

Die Singdroffel blieb durchfchnittlich etwas länger im Neft und 
kam felten vor 16 Tagen heraus. Die Wacholderdroffeln flogen 
nach 14 Tagen aus. Bei diefen Notizen muß man jedoch bedenken, 
daß die Droffeln bei Störung die Nefter zeitiger verlaffen und kann 
man alfo für die natürlichen Verhältniffe größere Zahlen annehmen. 

Im Alter von 14 Tagen überfliegen die Kleinen fchon kurze 
Strecken. Wenn fie auf einem Zweig vollftändig bewegungslos fiten, 
machen fie einen äußerft drolligen Eindruck, zumal fle meiftens noch 
die Eiflaumenfederbüfchel tragen. Obgleich man fehr nahe an fie 
herankommen kann, bemerkt man doch, de fie fchon den Feind 
erkennen können. Greift man nach ihnen, fo fliegen fie fchreiend 
eine kleine Strecke weiter. 

Sind fie noch nackt und blind, fo ftrecken fie bei Annäherung 
den Kopf mit weit geöffnetem Schnabel empor, find fie etwas größer, 
fo verfuchen fie dies zuerft ebenfo, drücken Eich aber, wenn fie die 
Nutlofigkeit ihrer Bemühungen eingefehen haben, tief ins Neft, 
Schlafftellung annehmend. Sind fie noch älter, etwa 9 Tage alt, fo 
beißen fie auch manchmal nach dem Finger. Bei noch älteren muß 
man fehr vorfichtig am Neft fein, denn dann hurchen fie vorzeitig 
wie Mäufe aus dem Haus und verfchwinden im Dickicht. Das Neft 
fuchen fle dann nicht wieder auf. Die Alten kommen dann fchimpfend 
und fchreiend und fehr bekümmert heran. Das AmfelY läßt hierbei 
oft einen äußerft feinen, klingenden Pfiff ertönen, den, wie ich mich 
überzeugt habe, fo mancher Ornithologe noch nicht wahrgenommen hat. 

Wenn auch die Droffelkinder in diefem zarten Alter das Neft 
nicht mehr auffuchen, fo tun fie dies doch fpäter wieder manchmal. 
Ich habe am Tage mehrere Male einzelne Amfel- und Singdroffeljunge, 
welche fchon die Größe der Alten erreicht hatten aus längft ver- 
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laffenen Neftern jagen können. Aus welchem Grunde fie diele alten Nefter 
auffuchten, ift mir unklar geblieben. Nach Verlaffen des Neftes geht das 
Wachstum ebenfalls noch eine Weile fchnell weiter, bis die Größe der Alten 
annähernd erreicht ift. Diele Schnelligkeit läßt aber fpäter lehr nach. 

Nach der im Sommer ftattgefundenen Maufer, welche bei der 
Amfel fehr verfchieden, nämlich von Juli bis oft in den Oktober 
hinein, bei der Singdroffel meift etwas fpäter als im Juli und bei der 
Wacholderdroffel immer fpäter, nämlich im Auguft vor lieh geht, 
gleichen die Jungen den Alten (mit wenigen Ausnahmen) und ift 
hiermit die erfte Entwicklung abgefchloffen. (N aumann). Die Alten 
flopfen die Jungen fo eifrig, meift mit Regenwürmern, daß man tat-
fächlich glauben könnte, fie müffen platen. Die Verdauung ift aber 
auch eine enorm fchnelle. Die ungeheuerlich dicken Bäuche der 
Jungen, welche ihnen ein lehr häßliches Anfehen geben, find aber 
nicht allein auf Konto überftopfter Nahrung zu leben, wovon ich mich 
des öfteren durch Sezierung überzeugt habe, fondern auf das un-
glaublich fchnelle Wachstum des Darmes, welcher fchon beim Neftvogel 
die Länge des ausgewachfenen Tieres erreicht. 

Ift die Nefttreue während der Brutzeit fchon groß, fo ift fie 
doch noch größer während der Aufzucht. Jedermann, der Eich einiger-
maßen mit den Droffeln befchäftigt hat, wird die aufgeregte Ängft-
lichkeit der Alten bei Annäherung an das Neft kennen. Sie kommt 
faft der des Grünlings gleich. Um eine Probe in diefer Beziehung 
zu machen, fette ich ein Singdroffelneft mit etwa 6 Tage alten Jungen 
von einem Fichtenaft etwa einen Meter tiefer und auf die andere 
Seite des Baumes. Dies hinderte die Alten nicht, die Jungen weiter 
zu füttern. Auch dann nicht, als ich das Neft weiter verftellte. Anders 
ift es, wenn die Nefter umkippen und die Jungen herausfallen. Hier 
find die Alten ratlos und laffen die Brut umkommen, auch dann, 
wenn noch 1 oder 2 Junge im Neft blieben. Ein Herausfallen oder 
Herauswerfen einzelner fchwacher Neftvögel, wie dies bei fo vielen 
Vögeln vorkommt, habe ich nie beobachten können. 

Betrachten wir nun die Droffelbruten in Bezug auf ihre Eigen-
fchaften im Verhältnis zur fie umgebenden Natur, fo müffen wir ge-
ftehen, daß die oft auffallenden, großen freiflehenden Nefter mit ihrem 
leuchtenden Eiinhalt, den ichimpfenden und fchakernden Neftalten 
nicht im geringften an Mimikry erinnern. Ein auf einen Weidenkopf 
verlegtes Singdroffelei fleht man fchon auf ganz anglaubliche Ent-
fernung leuchten. Wie leicht muß es da den fliegenden Räubern fein, 
von oben in die großen Droffelnefter zu blicken. Und in der Tat 
ift die Zerftörung diefer Bruten unglaublich ftark. 
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Die Aufzeichnungen mehrerer Jahre ergeben nun folgende 
Refultate: 

Bei Singdroffeln kamen von 110 Neftern 84 Nefter um, alfo 
76 0/0. Von Amfeln von 69 Neftern 55, alfo 79 °/o um, von Wacholder-
droffeln von 49 Neftern 36 oder 73 °/0. Diefer lettere Befund ift 
aber nur deshalb fo hoch, weil ein Sturm eine Kolonie vernichtete. 
Ich habe verfucht, diefe ungeheuerlichen Zahlen innerhalb dreier Jahre 
auf die einzelnen Monate zu verteilen und erhielt bei Singdroffel 
folgendes Refultat: Es kamen im April 100 0/0  um, im Mai 79, im 
Juni 62,5 und im Juli 28,5 0/0; bei der Amfel im April 66 0/o, im 
Mai 91,5, im Juni 64, im Juli 81,5 0/0. 

An diefen Berechnungen ift Folgendes zu beachten. Die Sing-
droffelnefter werden neben vierfüßigem Raubzeug hauptfächlich von 
Krähen zerftört. Es ift daher während der Krähenbrut eine größere 
Zerftörung zu erkennen, als fpäter, wo die Vierfüßler nicht fo recht 
an die Gabelnefter herankommen können. Bei der Amfel, deren 
Netter größtenteils auf erreichbaren Unterlagen flehen, ift eine ftufen-
weile Veränderung in der Zerftörung nicht zu beobachten und fallen 
diefe Nefter fall immer den vierfüßigen Räubern zum Opfer. Bei 
der Wacholderdroffel ift der Wind der Hauptfeind und kann durch 
ihn an einem Tage eine ganze Kolonie zerftört werden, wie es hier bei 
mir gefchah. Vierfüßler, außer da, wo es viele Eichhörnchen gibt, 
kommen wenig in Betracht und gegen Krähen verteidigen fie fleh 
meift mit Erfolg. 

Vergleicht man diefe gefundenen Refultate, fo kann man wohl 
begreifen, daß Amfeln meift drei Bruten, Singdroffeln immer zwei 
und Wacholderdroffeln meift nur eine Brut wahrnehmen müffen, um 
ihre Art zu erhalten. Lettere legt von vornherein mehr Eier und 
ift auch nicht recht mit in den Vergleich zu ziehen, da Deutfchland 
nicht die eigentliche Heimat der Wacholderdroffel ift, fleh alio erft 
fozufagen in einem Übergangsftadium befindet. 

Man kann alfo annehmen, daß durchfchnittlic_h im ganzen die 
Singdroffel in einem Jahr 2 Mal 4 bis 5 alio 8 bis 10, die Amfel 
3 Mal 4 bis 5, alfo 12 bis 15 und die Wacholderdroffel 5 bis 6 Eier 
legt. Diebe Zahlen verglichen mit.den 0/o  0/0  der Ausraubung ftimmen 
denn auch ziemlich genau mit den Mengen der vorhandenen Vögel 
überein. Die Singdroffel HI die häufigfte, der Beftand der Amfel 
nimmt zu, denn die Gelegezahl weilt den Ausraubungs 0/0 Obo gegen-
über ein Plus auf und bei der Wacholderdroffel ift es ähnlich, da in 
fturmarmen Frühjahren faft alle Bruten auskommen und fomit ruck-
weile ein grof3es Plus liefern. Der Dohnenftrich, der ja nun gluck- 
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licherweife (der Tierquälerei wegen) aufgehört hat, fleht hierzu aber 
in gar keiner Beziehung, denn folch ungeheuerliche o/(-Säße werden 
dabei nicht annähernd erreicht. 

Wir Fehen alfo, de befonders die Amfel durch ihre Nellfcellung 
den Nachtteilungen ausgefet3t ift. Ihr aber gerade Tagt man nach, 
daß fie felbft ein Nefträuber fei. Diele Tatfache ift auch nicht zu 
widerlegen, da fie auf einwandfreien Beobachtungen beruht. Mir 
jedoch ift es nicht möglich gewefen, auch nur einmal die Amfel bei 
diefen Räubereien zu erwifchen. Sie ift hier entfchieden ein äuf3erft 
verträglicher Vogel und duldet jede Nebenbrut. Ich habe im Gegenteil 
gefehen, daß fie dem Würger wich. Ein anderes Mal verließ die 
Amfel die Eier neben Würger und Wacholderdroffel. Ob erfterer die 
Schuld daran trug, weiß ich nicht, bleibt auch hier gleichgültig. Unter 
anderem fand ich dicht neben einem Amfelneft mit Jungen ein Garten-
grasmückenneft, welches unbehelligt blieb. Die Klappergrasmücke 
brütete 4 Meter, Ringeltaube 5 Meter, Girliß 6 Meter und der Blut-
hänfling fogar 1 Meter neben der Amfel ufw., ohne angegriffen zu 
werden. Eine wahre Brutkolonie hatte ich dies Jahr in einem knapp 
30 Schritt langem und 20 Schritt breitem kleinen Fichtenbufch mit 
dünnem Stangenreihengemifch. Es brütete da zu gleicher Zeit 1 Amfel, 
1 Singdroffel, 2 Wacholderdroffeln, 1 Ringeltaube, 1 Kernbeißer, 
1 Grünling, 1 Bluthänfling und 1 Klappergrasmücke. Während diefer 
Brutperiode wurde gerade die Amfel, nachdem die Jungen beinahe 
zum Ausfliegen bereit waren und die Ringeltaube ausgeraubt. Alles 
andere kam aus. Die Amfel legte jedoch in der anderen Ecke des 
Bufches fofort ein neues Neil an und brütete zum 2 Male glücklicher 
mit 1 Singdroffel, 1 Wacholderdroffel, 1 Grünling, 1 Bluthänfling und 
1 Klappergrasmücke. Solche Beweife von Verträglichkeit flehen eine 
Unmenge in meinen Tagebüchern. Meine Amfeln haben fleh alfo 
entfchieden noch nicht zu Nefträubern umgewandelt und glaube ich 
auch, daß das Hauptkonto in folchen Fällen nicht auf die Amfel, 
fondern auf den Würger zu fchieben ift, dellen Räubereien ich zur 
Genüge kennen gelernt habe. Da, wo die Amfel Nefträubereien 
betreibt, liegen gewiß befondere lokale Umftände vor. 

Ganz harmlos ift die Singdroffel, welche ebenfalls dicht neben fleh 
kleine Brutnachbaren duldet. Bei Wacholderdroffel fcheint dies anders 
zu fein. Einmal verbietet ihre hohe Neftanlage die Nachbarbrut 
kleinerer Vögel und zweitens dürfte der lärmende Vogel an und für 
fleh keine Brutnachbaren anlocken. Unter ihren hohen Neftbäumen 
findet man aber auch ebenfo wie wo anders die Bruten anderer 
Vögel. 
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Da die Amfeln wie ja alle Droffeln ihre Nahrung hauptfächlich 
auf dem Erdboden Wehen und fliegende Beute überhaupt verfchmähen, 
fo dürften fie auch nur Erdnefter und nicht höher flehende plündern. 
Es ift fomit der angerichtete Schaden wohl von vornherein als fehr 
gering anzufchlagen. 

Die Art des Standes der Nefter aller 3 Arten kann fehr ver-
fchieden fein und erkennen wir folgende Typen: Der Stand in Ein-
lenkungen, der Stand auf flachen oder breiten Alten, der Stand in 
Aftgabeln und der Stand am Stamme. Und zwar kommen den ein-
zelnen Arten diele Bauweifen folgendermaßen zu: 

Die Singdroffel bevorzugt in der blätterlofen Zeit den Standort 
in Einfenkungen, fpäter den Stand auf Aftgabeln, oder den Stand 
am Stamm. Die Amfel bevorzugt durchweg den Stand in Einfenkungen 
und bei der Wacholderdroffel überwiegt der Stand auf breiten Unter-
lagen. 

Nach meinen Zufammenftellungen ergibt fich Folgendes: 
Von 136 Singdroffelneftern flanden 73 auf Weiden, davon 54 

auf Kopfweiden in Einfenkungen und 19 auf Weidenfträuchern, 13 in 
Fichten, 10 in Eichen, 8 in Erlen, 4 in Hafel, 5 in Pappel, 5 in 
Schlehdorn, 5 in Faulbaum, 3 in Hollunder, je 2 in Cornus, Linde 
und in alten dürren Holzhaufen, je 1 in Pfaffenhütchen, Rüfter, wildem 
Wein und Hopfen, wozu noch 10 von den oben genannten Sträuchern 
behopft waren. Und zwar flehen bis Mitte Mai die Nefter faft aus-
fchließlich in Kopfweiden, Fichten und Schlehdorn und können wir 
fomit Frühlingsnefter, die aufliegen, und Sommernefter, die einge-
gabelt find, unterfcheiden. Ein Unterfchied in der Bauart exiftiert 
aber nicht. Die Weide bleibt zu 53 °/0 bevorzugt. Von 95 Amfel-
neftern flanden 61 auf Weiden, davon 55 auf Weidenköpfen und 6 
auf Weidengabeln, 8 in Schlehdorn, 5 in Fichten, 4 in Erle, 3 in 
Faulbaum, 3 in reinem Hopfen, wo noch von den übrigen genannten 
Sträuchern 4 behopft waren, je 2 in Pappel, Eiche, wildem Wein, 
je 1 in Birne, Linde, Heckenrofe, Rüfter und abgehauener Dornhecke. 
Von diefen allen aber flehen die meiften nicht in Gabeln, fondern auf 
Köpfen in Einfenkungen. Hier flehen alfo die Nefter faft immer auf 
breiter Unterlage und feiten in Gabeln. Es kommt fomit die Baumart 
weniger in Betracht. Die Weide bleibt infolge ihrer breiten Köpfe 
bevorzugt, nicht deshalb weil es Weide ift. Ein Unterfchied zwifthen 
Frühjahrsneftern und Sommerneftern ift nur infofern zu machen, als 
bei der Belaubung auch manchmal Sträucher mit Gabeln aufgefucht 
werden. Die Weide bleibt mit 64 0/0  bevorzugt. 
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Von 60 Wacholderdroffelneftern ftanden 32 auf Eichen, 18 auf 
Pappeln, 3 auf Birken, 3 auf Weiden, 2 auf Fichten, 1 auf Aspe, 1 auf 
Faulbaum. Der Heimatsbaum, die Birke, wird alio hier fehr ver-
nachläffigt. Von obigen Neftern ftanden 27 direkt am Stamm und 
13 auf Seitenäften, 1 auf Kopfweide, 1 auf Stockausfchlag am Stamm 
und 2 in dünnen Aftgabeln. 

Über die Höhe der Netter habe ich Folgendes notieren können. 
Bei der Singdroffel fchwankt fle zwifchen 0,25 bis 6 Meter. Unter 
0,50 Meter kommen jedoch nur 3 Netter vor und von 0,50 bis 1 Meter 
exklufive 7 Stück. 2 von ihnen nur wiefen 6 Meter auf, und zwifchen 
4 und 6 Meter ftand gar kein Neft. Diefe Höhen waren fomit Aus-
nahmen. Zwifchen 1 und 2 Meter war das Normale. Es ftanden 
von 136 Neftern 99 zwifchen 1 und 2 Meter, von da bis 4 Meter 
25 Stück. Die Höhe des Neftes beibt fomit fehr gleichmäßig. 

Bei der Amfel hingegen fchwankte der Stand von 0 bis 4 Meter. 
Unter 0,50 Meter kommen jedoch nur 4 Netter vor, wovon das eine 
auf der Erde in Strauchausfchlag Rand. Von 0,50 bis 1 Meter exklufive 
19. Zu 4 Meter entdeckte ich nur 1 Neft. Zwifchen 2 und 4 Meter 
ftanden nur 4 Stück. Alfo bei der Amfel ift eine Höhe von 4 Meter 
hier fchon eine Ausnahme gewefen. Zwifchen 0,50 und 2 Meter liegt 
die normale Höhe und ftanden von 95 Neftern 86 fo, wovon wieder 
auf 1 und 1,50 Meter 47 Stück entfallen. Die Höhe richtet fich hier 
vollftändig nach dem Kopfweidenbeftande, weshalb auch die Singdroffel 
hier durchfchnittlich etwas höher brütete. Am höchften ftehen die 
Wacholderdroffelnefter. Die Höhe fchwankte enorm und zwar von 
11/2 bis 14 Meter. Der Stand unter 3 und über 12 Meter waren 
Ausnahmen. - Davon kömmen auf 41 gemeffene Höhen 1 zu 142, 
2 zu 2, 5 zu 3, 3 zu 4, 3 zu 5, 3 zu 6, 7 zu 7, 4 zu 8, 3 zu 9, 3 zu 10, 
1 zu 11, 5 zu 12 und 1 zu 14 Metern. Ebenfo unregelmäßig ift der 
Abitand vom Stamm, welcher von 0,50 bis 4 Meter variierte und mit 
der Höhe in keiner Beziehung ftand. Wir können alfo die Betrach-
tungen wie folgt zulammenfallen: Die Amfel niftet, falls fle keine 
Weidenköpfe vorfindet in dichten Gehölzen, nicht nur, wie Naumann 
lagt „in den Waldungen, wo fle am dichteften find", fondern ein 
einzeln ftehender freier Strauch genügt vollftändig, wenn er nur dicht 
belaubt ift. Die Singdroffel benimmt fich während der blätterlofen 
Zeit ebenfo und Lucht während der Belaubung überall die gut be-
laubten Sträucher und Bäume auf, legt aber weniger Wert auf 
dichte Unterdeckung, und die Wacholderdroffel liebt die Stämme 
und breiten Äfte hoher Bäume und kommt nur felten auf die oben 
genannten Pläte. 
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,Der Bau der Nefter der 3 Arten weilt große Unterfchiede auf. 
Am typifchften ift das Singdroffelneft. Am gleichmäßigften gebaut ift 
es in Bezug auf Baumaterial. Was aber die innere Größe anlangt, 
fo fchwankt es bedeutend. Am gleichmäßigften bleiben noch jene 
Nefter, welche in reinen dünnen Aftgabeln flehen. Ihre Form ift ein 
kugeliger Napf, größer als eine Halbkugel, deren oberer Rand etwas 
eingezogen ift. Einmal jedoch fand ich ein vollftändig fchüffelförmiges 
Neft. Ich habe eine Menge Netter gemeffen und den Durchmeffer 
des oberen eingezogenen Randes von 75 bis 110 mm gefunden. 
Die innere Weite fchwankte zwifchen 90 und 100 mm. Die innere 
Tiefe zwifchen 55 bis 75 mm und die äußere Höhe von 90 bis 200 mm. 
Das normale Neft mißt 80 bis 85, 95 bis 90, 60 bis 65 und 90 bis 
125 mm. 

Das Neft der Amfel ift durchfchnittlich größer, dicker, weniger 
tief und nicht eingezogen. Die von mir gemeffenen vielen Netter 
waren auffallend gleichmäßig in den Maßen und betrug der obere 
Durchmeffer, welcher zugleich der größte ift, durchfchnittlich 90 bis 95, 
die Tiefe 50 bis 60 mm. Die Höhe fchwankt allerdings von 70 bis 
120 mm und in einzelnen Fällen noch weit darüber hinaus, ift aber 
auch der verfchiedenen Unterlagen wegen nicht maßgebend. 

Am größten ift ftets das großnapfige Wacholderdroffelneft und 
find auch hier die inneren Maße auffallend gleichmäßig. Der obere 
Durchmeffer betrug faft immer 100, die Tiefe 65 bis 75 mm und die 
äußere Höhe verhält fleh ebenfo wie bei den obigen. 

Das Material der Singdroffelnefter ift eines der merkwürdigften 
unterer heimifchen Vögel, denn es befteht ftets aus einem hölzernen 
Innenbau. Wir unterfcheiden an dem Neft 3 verfchiedene Lagen, ein 
äußeres, ein inneres und das fette Nett, je nach dem Standort. Wird 
das Nett in größere Einfenkungen eingebaut, fo erhält es eine größere 
Unterlage, fleht es in kleinen Einfenkungen, die der Neftgröße ent-
fprechen, dann ift die Unterlage dementfprechend klein oder fehlt 
ganz. Groß kann fie auch fein, wenn fle an einem Stamm auf einer 
Aftgabel anlehnt oder auf einer breiten Unterlage aufruht. Steht 
es dagegen frei in Aftgabeln, fo kann diele äußere Hülle fo gut wie 
ganz verfchwinden. 

Die äußere Unter- oder Umlage, mit welcher der Neftbau be-
ginnt, indem erft ein Häufchen zufammengetragen und dann etwas 
geordnet wird, belieht meift aus trockenen, ftarken Halmen, Moos 
und dergl., dem aber auch manchmal Erde beigemifcht fein kann. 
Diefe Erde ift aber mehr uilablichtlieh zufammengetragen und befteht 
meift aus an dem Material anhaftendem Boden. Die zweite Lage, 
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welche etwas feineres Material darftellt, wird neftförmig auf die äußere 
geftellt und einigermaßen geordnet. Nefter, welche man in diefem 
Stadium findet, hält man oft garnicht für Singdroffelnefter. Nun 
beginnt die Hauptarbeit des AuSklebens. Zu diefem Zweck bearbeitet 
fleh die Singdroffel mulmiges Holz, meift Weidenholz und zerbeißt 
daffelbe in kleine Stückchen. Baut fie an einer mulmigen Weide, fo 
entnimmt fie das Material nicht etwa den Neftbäumen, wie ich beob-
achten konnte, fondern holt es wo anders her. Diefe Holzftückchen 
fpeichelt fie gut durch und trägt fie zu Neft, wofelbft fle zunächft über 
ein Häufchen auf den Boden gelegt werden. Von hier aus fängt fie 
an die Wände des Neftes künftlich zu verkleben. Hierbei zieht fie 
die äußere Neftwand in die Höhe und glättet fo lange, bis die Form 
erreicht ift. Zum Schluß wird der obere Rand befeftigt und verklebt 
und erhält dadurch die eingezogene Form. An Neftern, bei denen 
diefe obere Befeftigung nicht genügend angelegt war, plaftert oft der 
Holzrand ab. Das Neft ift zunächft auch bei der größten Sonnenhit3e 
naß, bleibt aber abfolut nicht, wie man in den verfchiedenften Werken 
lefen kann, immer naß, fondern dorrt bei trockenem Wetter voll-
kommen und zwar ziemlich fchnell zufammen. Das Amfelneft variiert 
in Bezug auf Material fehr. Das normale Amfelneft befteht aus 
3 Lagen, von denen die innere oder beffer mittlere fefte Lage unter-
brochen werden kann, oder faft ganz verfchwindet. Wir erkennen 
hierbei zunächft in faft allen Fällen eine meift dicke Unterlage, welche 
aus groben Halmen, Blättern, Moos und Erde befteht, aber auch nur 
aus Halmen hergeftellt fein kann. Diefe Unter- und Außenlage wird 
zuerft hergeftellt und beginnt mit einem kleinen Halmhaufen, welcher, 
wenn genügend Material zufammengetragen ift, geordnet wird. Bald 
entfteht ein Neft. In diefes wird nun ein Lehmneft eingefett, welches 
nach Herftellung als ein ganzes herausgehoben werden kann. Bei 
der Herftellung fleht man aber, wie der Lehm mit der Außenwand 
verbunden wird. Ift diefes Lehmneft fertig, fo wird darin noch ein 
neues dickes Halmneft gefebt und alles oben verbunden. Diefes ift 
der Haupttypus. Die Nefter in Aftgabeln find ftets fo hergeftellt. 
Nefter in Einlenkungen haben oft nur Lehmwände, aber keinen Lehm-
boden, oder nur an einer Seite eine Erdwand, oder aber fie fehlt 
ganz; ja ich habe Nefter gefunden, welche gar keine Erdbauten auf-
wiefen. In allen Werken, auch im N aumann, lefen wir, daß die 
Amfel niemals nach Art der Singdroifel mulmiges Holz zu dielen 
Bauten verwendet. Dies ift jedoch nicht richtig, ich habe Nefter ge-
funden, wo der Napf faft nur aus diefem Material nach Art der Sing-
droffel hergeftellt ift. Natürlich ift hier nicht das innere Neft mit 
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Holz ausgeklebt, fondern die innerfte Lage fo hergeftellt. (Hier find 
nicht etwa in Singdroffelnefter eingebaute Amfelnefter gemeint, welche 
auch vorkommen). Das Wacholderdroffelneft fand ich faft immer gleich 
gebaut. Bei ihnen vermifcht Eich das äußere Neft mit dem Erdneft. 
Die Umlage ift durch und durch mit Erde durchfeßt bis zum oberften 
Rand. In dem Erdneft fleht dann ein dickes Innenneft, was aber 
auch bei fchnellen Bauten, befonders bei Regenwetter, faft ganz fehlen 
kann. Natürlich kommen auch bei der Wacholderdroffel Variationen 
vor, bleiben aber in der Regel große Ausnahmen. Alle 3 Arten von 
Neftern, mit Ausnahmen der gut eingebauten, fiten nur lofe auf der 
Unterlage auf und die Nefter auf dünnen Äften find meift dem Unter-
gange durch Umkippen geweiht, wie die Wacholderdroffelnefter auf 
ichwachen Seitenäften dem Sturm oft nicht widerftehen können. Gut 
gebaute Netter, befonders Singdroffelnefter, halten jedoch mehrere 
Jahre aus, dienen befonders kleinen Vögeln im Herbft zum Nächtigen 
und werden oft zum zweitenmal zur Brut benüßt. 

Um feftftellen zu können, wieviel Erde diele Vögel zu ihren 
Neftbauten verwenden, habe ich die verfchiedenften Schlämmverfuche 
gemacht, von denen hier einige wiedergegeben werden follen. Das 
Gewicht ift dem lufttrockenen Material entnommen. 

Darnach enthielt ein Amfelneft auf Dornenzweigen: 
An Lehmboden mit Holzteilen 	 172 Gramm 
Reine Erde  	35 	1, 

Heu  	35 	1) 

In Summa 242 Gramm. 
Alfo Bindematerial etwa 200 Gramm. 

Ein Amfelneft am Stamm enthielt: 
An Boden 	  125 Gramm 
An Heu 	  105 

In Summa 230 Gramm. 

Ein Amfelneft im Weidenkopf enthielt: 
An Boden 	  125 Gramm 
An Heu 	  53 	„ 

In Summa 178 Gramm. 

Ein Wacholderdroffelneft auf Seitenaft enthielt: 
An Boden 	  76 Gramm 
An Heu 	  53 

In Summa 129 Gramm. 
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Ein Singdroffelneft enthielt: 
An Boden 	  50 Gramm 
An Heu und Holz 	  50 

In Summa 100 Gramm. 
Der Bodengehalt wechfelt alfo fehr, ift aber meift größer als 

das Halmenmaterial und kann leßteres um das doppelte übertreffen. 
Nur bei Singdroffelneftern ift er ftets kleiner oder ganz verfchwunden 
und das eben angegebene Beifpiel ift eine Ausnahme. Es fleckt 
alfo in fo einem Neft eine mächtige Arbeit und muß man erftaunen, 
mit welcher Schnelligkeit oft fo ein Nett entfteht. Ich beobachtete 
bei einer Amfel Folgendes: Am 28. 4. wird der Unterbau begonnen. 
Am 29. 4. das Neft ausgeklebt. Am 30. 4. der äußere und Oberbau 
geglättet. Am 2. 5. lag fchon ein Ei im Neft. Ein anderes Mal 
gefdiah Folgendes: Am 3. 5. wird ein Amfelneft ausgeraubt. Am 
7. 5. fteht wenige Meter daneben ein beinahe fertiges Neft, welches 
die Amfel aber, jedenfalls durch meine Störung, wieder verläßt, um 
fofort in entgegengefeßter Richtung ein neues Neft zu bauen, in 
welchem am 12. 5. fchon wieder 4 Eier liegen! Die Amfel baute 
alfo in 6 Tagen beinahe 2 normale Nefter. Im zeitigen Frühjahr 
dauert der Neftbau ungleich länger und bleibt das Neft oft mehrere 
Tage ganz leer flehen. So fand ich am 17. 4. 08 ein fchon trockenes 
Singdroffelneft, was alfo fchon mehrere Tage alt war, in welchem 
erft am 22. 4. das erfte Ei lag. 

Die vorhin befchriebene Stellung der Netter ift eine ganz will-
kürliche und baut ein und diefelbe Droffel nicht etwa immer in gleicher 
Höhe oder an gleichartigen Orten. Eine fchöne Beobachtung zeigte 
mir Folgendes: Im Frühjahr 1910 baute eine Amfel in dichtem Laub-
bach, aber zur blätterlofen Zeit in einem kleinen Weidenkopf, in 
dicken Aftgabeln eingefenkt in nur 0,50 m Höhe das Neft, welches fie 
aus unbekannten Gründen verließ. Darauf zog fie in eine benachbarte 
Fichtenhecke und baute in 3/4 m Höhe, wofelbft ihr die Jungen aus-
geraubt wurden. Hierauf zog fie in den Reh zurück und haute an 
einem Erlenftamme in 3 m Höhe. Auch diefes Neft verließ fie un-
belegt und zog wiederum in die Fichten zurück, um in einer anderen 
höheren Fichte in 2 m Höhe zu bauen. Wir haben in diefem Fall 
nicht nur alle Höhen, fondern auch alle Neftftellungen vertreten. 
Das Neft felbft war immer ziemlich gleich gebaut. 1909 und 1910 
baute in meinem Garten eine Amfel jedes Mal ihr erftes Neft in 
einer Fichtenhecke in P/i m Höhe, um darauf ihr zweites jedes Mal 
über meiner Haustür im wilden Wein in 3 m Höhe anzulegen. Die 
Fichtennefter paßten mit ihrem gröberen Material zu den dürren 
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Fichtenzweigen, während die Weinnefter Halm-Unter- und Umlagen 
trugen. Wir erfehen hieraus, daß die Droffeln ihre Nefter je nach 
den gegebenen Lagen und Verhältniffen anlegen. 

Der Neftbau wird im allgemeinen der Unterlage angepaßt. 
Schwebt der Grund des Haufes zu frei in der Luft, fo wird eben 
erft durch Unterbau der Grund gefchaffen, ganz gleich, ob dies in 
Höhlungen, auf Alten oder Tonft wo vor fich geht. 

Eigentliche Ausfchmückungen der Netter habe ich trot der vielen 
Gelegenheiten nicht gefunden, wenn man nicht die vereinzelten grünen 
Mooskränze als folche anfehen will. 

Der kreisförmige Oberand erleidet öfters dadurch Verfchiebungen, 
de die Droffeln fich bei Anlage des Nettes verrechnet haben, nämlich 
wenn die Höhlung zu klein war oder wenn die Aftgabeln zu gerade 
in die Höhe ftiegen. Die Neftform muß fick dann in die engeren 
Verhältniffe fügen und wird dann der obere Rand nicht kreisförmig, 
fondern unregelmäßig. Kleinere in den Weg kommende Hinderniffe, 
wie Knorren, Aftenden etc., werden einfach mit eingebaut, bilden 
fogar oft einen erheblichen Teil der Neftwand. Da fich die Droffeln 
in folchen gedrückten Neftern nicht genügend umwenden können, ift 
auch meift die Glättung der Wände mangelhaft. 

Am Neftbau felbft kann man beobachten, de in den Fällen, 
wo die Droffel oft geftört oder ausgeraubt wird, das Erfatnett lieder-
licher gebaut wird als das erfte. Auch bei längerem Regenwetter 
oder fehr fpäten Bruten kommen folch fehlechte Anlagen vor. Hat 
es die Amfel fehr eilig, fo benütt fie einfach zur Eiablage alte Nefter. 
Am 11. Juli 1907 fand ich ein total zerfallenes Singdroffelneft mit 
2 Amfeleiern belegt. Auf das alte Neft war nur etwas Moos aus-
gebreitet worden. Am 1. Juli 1909 belegte eine Amfel ein fchon 
einmal benuttes Amfelneft, deffen Erdwandungen durch die junge 
Amfelbrut vollftändig freigelegt worden waren. Auf den Boden und 
Federfchuppenabfall hatte fie nur ein Häufchen dürre Halme gelegt. 
Ein andermal benutte fie ein Singdroffelneft, in welches fie eine 
regelrechte Einlage einbaute und 1910 baute fie ein Singdroffelneft 
regelrecht aus, fodaß ich, hätte ich den Hergang nicht beobachtet, 
gar nicht gewußt hätte, de ein altes Neft benütt worden ift. Den 
merkwürdigften Bau fand ich am 28. 4. 1910. Hier hatte die Amfel 
ein vorjähriges Wafferhuhnneft benutt, indem fie ihr gutes neues 
Nett in daffelbe ftellte und künftlich mit dem Wafferhuhnneft verband. 
Das Neff wurde mir leider durch Hochwaffer zerftört. Sehr oft alfo 
mögen wir wohl folche Nefter finden, ohne zu ahnen, daß wir eigentlich 
zwei Bauten vor uns haben. Auch bei der Singdroffel konnte ich 
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diefe Ausnut3ung einmal feftftellen. Hier baute diefelbe auf ein vor-
jähriges Singdroffelneft und verunftaltete dabei das alte fo, daß 
ich es auch nicht hätte erkennen können, wäre der Vorgang nicht 
von mir beobachtet worden. Bei der Wacholderdroffel habe ich diele 
Ausnübung noch nicht finden können, weil ja die alten Nefter meiftens 
herunterfallen, ich fah aber, wie fie die Wandung eines alten Neftes 
zur Anlehnung ihres neuen benübte. 

Verlegte Eier fand ich befonciers von der Singdroffel und zwar 
regelmäßig auf Baumftümpfen. Diele Eier werden dann abgelegt, 
wenn die Droffel ihres Neftes während der Legezeit beraubt wird 
und nun kein neues zur Verfügung hat. 

Einen lehr merkwürdigen, an Grasmücken erinnernden und 
wohl noch nicht veröffentlichten Vorgang ftellte ich in diefem Jahre 
feft. Schon in den Vorjahren fielen mir eine Menge Halmhäufchen 
auf den Droffelpleen auf, deren Entftehung ich mir nicht erklären 
konnte. Da wollte es der Zufall, de ich die Entftehung derfelben 
entdeckte. Als nämlich meine Gartenamfel ihr zweites Neft über 
meiner Tür anlegte, baute fie zuvor einige Meter neben dem neuen 
Neft einen folchen Halmhaufen, verließ ihn aber, um dann das Brut-
neft zu bauen. Dadurch zur Beobachtung angeregt, erftaunte ich über 
die vielen Neftanfänge bei Singdroffel- und Amfelneftern. Warum 
dies gefchieht, ift mir nicht klar geworden. Verjagt kann die Droffel 
nicht fein, denn das Brutneft Rand daneben auf der anderen Seite 
der Tür. (Ich habe diele Beobachtung übrigens auch bei anderen 
Vögeln gemacht, wie Grasmücke, Würger, Krähe, Taube, Hänfling, 
Spab und glaube ich, daß diele Neftanfänge häufiger find als man 
glauben follte). 

Während der Brut und Aufzucht verändert Eich das Neft der 
Singdroffel in den meiften Fällen kaum und man kann nur an dem 
Federfchuppenabfall die Benubung feftftellen. Auch ift der obere 
Rand etwas weniger eingezogen. Bei Amfel und Wacholderdroffel 
ift dies jedoch anders. Während des Brütens bleibt die Form un-
verändert, aber während der Aufzucht wird die innere Nefteinlage 
oft voliftändig demoliert, fodaß nur noch die Erdwände Rehen bleiben. 
Man muß oft Raunen, wo die dicke Nefteinlage der Wacholderdroffel 
hinkommt, denn man findet nach der Aufzucht oft nur vereinzelte 
Halmftückchen im Neft. Da die Jungen die Halme nicht verfchlucken 
können, man auch unter dem Neft keine auffindet, kann man nur 
annehmen, daß die Alten bei der Säuberung des Neftes nach und 
nach die Einlage mit wegtragen. 
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Zur Beurteilung der Gelegeanzahl habe ich 120 volle Gelege 
aus den Jahren 1907 bis 1910 in Betracht gezogen. Während bei 
Singdroffel und Amfel die durchfchnittliche Zahl des Geleges 4 bis 5 
betrug und zwar bei Singdroffel 90 0/0 und bei Amfel 77 o/ o, fo erwies 
fle bei der Wacholderdroffel 5 mit Annäherung an 6 auf. Bei allen 
dreien betrug die Höchftzahl 6, waren aber bei Singdroffel und Amfel 
Ausnahmen, betrugen bei Singdroffel 3,16 0 /0  und bei Amfel 9,09 Ob, 
während fie bei der Wacholderdroffel 30,77 0/0 betrugen. Gelege zu 
2 Eiern fand ich ein Mal bei Singdroffel im Juli und zwei Mal bei 
Amfel im April und Juli. Die Gelege zu 3 Eiern verhalten fleh bei 
Singdroffel und Amfel ebenfo, wie die zu 6 Eiern. Bei Wacholder-
droffel fand ich kleinere Gelege als zu 4 überhaupt nicht und auch 
diefe nur zwei Mal. Ein Steigen oder Fallen der Gelegezahl während 
des Jahres ift nicht feftzuftellen. Die Normalzahlen 4 und 5 kommen 
fowohl zu Anfang als zu Ende der Brutzeit gleichmäßig vor. Dagegen 
fcheint es mir, als ob in den verfchiedenen Jahren die kleinere Zahl 
die größere oder umgekehrt überwiegt, was vielleicht mit der 
Nahrungsmenge oder den Witterungseinflüffen zufammenhängen kann. 

Ich will mich nun etwas mit den Größen- und Formenverhältniffen 
der Eier befchäftigen. Zur Berechnung zog ich 70 Singdroffel-, 65 
Amfel- und 47 Wacholderdroffel-Eier. Sie ergab bei der erfteren 
eine Durchfchnittslänge von 28 und eine Durchfchnittsbreite von 
19,67 mm. Bei der Amfel 29,20: 21,48 und bei der Wacholderdroffel 
29,46: 21,10 mm. Die Singdroffeleier bleiben alfo denen der beiden 
anderen Arten über 1 mm an Länge zurück! 

Berchäftigen wir uns nun etwas eingehender mit den Breiten. 
Um einen richtigen Maßftab zu erhalten, ift es notwendig das Ver-
hältnis der Breiten zu den Längen feftzuftellen. Wir finden da bei 
der Singdroffel Folgendes: Ihre Durchfchnittsbreite ift 19,67 und 
Länge 28 mm. Die Breite 19,67 verhält lieh alfo zur Länge 28 wie 
1 : ? oder: 

19,67 : 28,00 = 1 : ? 
28,00 

19,67 
— 1,42 

Die Breite verhält fich alfo zur Länge wie 1 : 1,42. 
Bei der Amfel erhält man folgende Frage: 

21,48: 29,20 = 1 : ? 
29,20 
21,48 

— 1,3594
. 

Es verhält fich alfo die Breite zur Länge wie 1 : 1,35. Wollen wir 
nun Singdroffel- und Amfel-Eier vergleichen, fo können wir es auf 
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Grund der obigen Verhältniszahlen. Wir legen uns die Frage vor: 
Wie breit müßte ein Singdroffelei bei einer Länge von 28 mm fein, 
wenn die Breite in demfelben Verhältnis wüchfe wie bei der Amfel, 
nämlich in dem Verhältnis von 1,35: 1. 

Man erhält die Formel: 

1,3594: 1 = 28 : ? 
28 

1,3594 
___ 20,50 mm. 

Das Ei ift aber, wie wir erfahren, nur 19,67 breit. Das Singdroffelei 
ift alfo fchlanker als die beiden anderen Arten. 

Betrachten wir nun die Eier der Amfel für fleh allein, fo er-
kennen wir daffelbe Verhältnis. Sie bewegen fich in den Verhältnis-
grenzen der Breite zur Länge zwifchen 1 : 1,21 und 1 : 1,53. Mit 
der verfchiedenen Länge aber hält das Breitenverhältnis nicht Schritt. 
Es find z. B. Eier bei gleicher Breite von 22 mm : 28,50 und 30,50 mm 
lang. Man wolle fich nicht dadurch täufchen laffen, daß ein größeres 
Amfelei auch breiter als ein kleineres ift. Das richtige Verhältnis ift 
aber hierbei nicht hergeftellt. Legen wir ein kleines Amfelei von 
22 : 26,75 mm der Berechnung zu Grunde und ftellen ihm gegenüber 
ein Amfelei von 21 : 32,25 mm, fo ergibt fich Folgendes: Das Ver-
hältnis der Breite zur Länge des erften Eies beträgt 1,25 : 1. Wollen 
wir nun wiffen, wie breit das zweite Ei bei denfelben Verhältniffen 
fein müßte, fo ergibt fich folgende Frage: 

1,21 : 1 = 32,25: ? 
Dies ergibt eine Breite von 26,65 mm. In Wirklichkeit hat aber das 
größere Ei nur eine Breite von 21 mm, fle bleibt alfo um 5,65 mm 
zurück. 

Aber auch bei der Singdroffel haben wir ähnliche Verhältniffe, 
wenn wir ein normales kleines Ei zur Berechnung zu Grunde legen. 
Die Schwankungen find aber nicht fo groß wie bei dem Amfelei. 
Z. B. folgen zwei Berechnungen. Zu Grunde liegt ein Singdroffelei 
von 25,25: 20,75. Ihm gegenüber flehen ein abnormes von 34 und 
ein Ei von 28 mm Länge. Es ergeben fich folgende Formeln: 

A:  1,21 : 	1 = 34 : ? = 29,75 mm. 
B:  1,21 1 = 28 : ? = 23,14 mm. 

Die Breite von A müßte alfo 29,75 betragen, ift aber nur 22,75 mm, 
bleibt alfo um 7 mm zurück, die Breite von B müßte 23,14 betragen, 
ift aber nur 21,50 mm, bleibt alfo um 1,64 mm zurück. 

Die Wacholderdroffel-Eier verhalten fich genau fo wie die der 
Amfeln. 
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Selten weichen diefe Bildungsnormen von obigen Verhältniffen 
ah, weil eben die meiften kleinen Eier verhältnismäßig dick find. 
Verfchmälert fich einmal ein kleineres Ei, fo gefchieht dies immer in 
lehr mäßigen Grenzen, dann aber kann es vorkommen, daß die 
Breite in Wirklichkeit im Verhältnis fchneller wächft, als die Länge. 
Legen wir z. B. das Ei mit Länge 26,25 : 19,75 zu Grunde mit dem 
Verhältnis 1 : 1,32 und ftellen ihm gegenüber das Ei 30: 23,50, fo 
ergibt fich Folgendes: 1,32 : 1 = 30 : ? = 22,72. Das grobe Ei müßte 
alfo, wäre feine Breite im gleichen Verhältnis gewachfen, 22,72 mm 
breit fein, es ift aber in Wirklichkeit 23,50 mm breit, ift alfo etwa 
0,80 mm größer als feine Verhältniszahl. Diele Erfcheinungen find 
jedoch felten. Das Zurückbleiben der Breiten ift ein ganz natürlicher 
Vorgang. Ift nämlich ein Ei in feiner Anlage über ein beftimmtes 
Maß hinausgegangen, fo kann in dem Eileiter natürlich nur eine fo 
breite Eifchale herumgelegt werden, als es die Ausdehnung deffelben 
geftattet. Die Schale ift fomit gezwungen, über das normale Ver-
hältnis hinaus länger zu werden. Dies ift der Grund der überhaupt 
zuläffigen natürlichen Breitengröße. Nun könnte aber nach diefem 
Grundfata eigentlich jedes Ei diefe äußerfte Breitengrenze erreichen. 
Das ift aber nicht der Fall und zwar beruht dies auf dem Seitendruck, 
einer Funktion des Eileiters, für welche man etwa den Sa# aufftellen 
kann, "der Seitendruck im Leiter wächft in demfelben Verhältnis, wie 
die Größe des Eiinhaltes". Ein größeres Ei reizt den Leiter zu 
größerem Druck. Dies ift wiederum der Grund, weshalb nicht jedes 
Ei die äußerfte zuläffige Breite erhält. Es bleibt auch deshalb bei 
ganz großen Eiern die Breite im Verhältnis zur Länge mehr zurück 
als bei kleineren. Große Droffeleier, welche das Verhältnis 1 : 1,55 
überfchreiten, find daher als abnorm zu bezeichnen. 

Die Längen und Breiten aller 3 Arten wechfeln aber fo fehr, 
de uns eine Durchfchnittsberedmung, wie wir fie foeben gegeben, 
wenig fagt. Wir wiffen nur, de die Singdroffeleier den beiden 
anderen an Länge und Größenverhältnis etwas zurückbleiben. Im 
ganzen herrfcht aber ein derartiges Durcheinander, daß eigentlich durch 
Zahlen nichts Beftimmtes auszudrücken ift. In meiner Sammlung 
befindet fich ein Singdroffelei von 34 : 22,75, welches als abnorm 
nicht mit zur Längenberechnung einbezogen wurde. In demfelben 
Gelege mißt aber das kleinfte Ei 28 : 21 mm. Es ergibt fich alfo 
hier ein Unterfchied von 6 mm. Das kleinfte Singdroffelei der in Betracht 
gezogenen Kollektion mißt an Länge 25,25 mm. Im Naumann finden 
wir fogar das Mindeftmaß auf 24,50 mm angegeben, fodaß ein Unter-
fchied von 9,50 mm herauskommt. Bei derartigen Schwankungen 
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hören alle Zahlenangaben auf. Bei der Amfel fowohl, als auch bei 
der Wacholderdroffel fand ich ähnliche Verhältniffe. Längen- und 
Breitenangabe eines Eies allein kann mir aber noch lange nicht eine 
Vorftellung der Form des Eies hervorrufen. Denn die größte Breite 
kann entweder weit oder nahe der Mitte liegen. Es ift daher not-
wendig, auch den Abitand anzugeben, welcher vom ftumpfen Pole des 
Eies bis zu jener Stelle reicht, wo die größte Breite einfett. Es ift 
dies die fogenannte „Dopphöhe". 

Aber auch die Dopphöhe variiert fehr und kann nicht für eine 
beftimmte Formel benut3t werden. Im allgemeinen 'teigt die Dopp-
höhe mit der Länge des Eies. Dies kommt aber nur dann zum 
Ausdruck, wenn das Ei fehr groß wird. Innerhalb der Normalgrenzen 
ift dies abfolut nicht der Fall. Ein Ei von 31,50 mm Länge hat z. B. 
eine Dopphöhe von 12,50, ein anderes von derfelben Länge eine 
folche von 17 mm. Solche Eier find auch dann meift dicker. Weiterhin 
haben Eier von 30,50 mm Länge eine Dopphöhe von 12,75 und 
Eier von 26,25 mm Länge eine folche von 11,50 mm usw. Die 
durchfchnittliche Dopphöhe der Amfeleier betrug etwa 12 bis 13 mm 
und bewegte fich in den Grenzen von 11,50 bis 14 mm. Sie ent-
fprechen alfo den Nauma nn ' fchen Angaben. Anders bei der Sing-
droffel. Während hier die N a um an n 'fchen Angaben fehr gleichmäßig 
in der Nähe von 12 mm bleiben, fo wechfeln die von mir gemeffenen 
Eier von 11,75 bis 14,25 mm. Ein abnormes großes Ei mißt fogar 
15,50 mm. Der Hauptmaffe nach bleiben die Dopphöhen allerdings 
auch in jenen Grenzen, plötlich aber mirehen fich darunter Gelege, 
welche das Normale weit überfchreiten. Z. B. folgendes Gelege: 

32,00: 21,50 Dopphöhe 14,25 

	

32,00 : 21,00 	„ 	14,25 

	

30,50 : 21,00 	14,25 

	

31,25 : 21,75 	14,25 

	

30,00 : 21,00 	12 	14,00. 
Bei der Wacholderdroffel variiert fie noch mehr als bei der Amfel 
und fällt hier fogar bis 10 mm herab! 

Länge, Breite und Dopphöhe flehen alfo nur in den äußerften 
Grenzen in einigem Verhältnis, eben nur dadurch, daß dann alle Maße 
größer oder kleiner werden, fonft find fie gegenfeitig unabhängig. 

Die Kurven, welche der Eiumfang nach dem fpiten Pol hin 
befchreibt, find ebenfalls äußerft variabel. Nach dem ftumpfen Pol 
hin find fie dagegen konftanter und mit äußerft wenigen Ausnahmen 
annähernd halbkreisförmig, wobei das Zentrum in der Nähe des 
Schnittpunktes der Längen- und Breitenachfe liegt. Die Spitpolkurven 
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variieren befonders bei der Amfel und Wacholderdroffel und zwar fo, 
daß wir ovale, eiförmige, zylindrifche, elliptifche und kreifelförmige 
Eier erhalten. Wenn auch die Singdroffeleier gelegentlich in all diefen 
Formen auftreten können, fo bleiben fie doch konftanter und faft 
immer eiförmig. 

Nach dem Gefagten haben wir alfo bei einer Formbefchreibung 
der Eier folgende Punkte zu beachten: Die Länge, Breite, Dopphöhe, 
die Lage des Zentrums des zu konftruierenden Kreifes, den Schnitt-
punkt von Längen- und Breitenachfe und die ungefähre Form der 
beiden Pole. Ich bezeichne diefe Größen mit L (Länge), B (Breite), 
D (Dopphöhe), C (Zentrum) und P (Pole). Für die erften 3 fette ich 
die gefundenen Maße in Zahlen. Den Schnittpunkt bezeichne ich 
durch ein Kreuz (+). Liegt das Zentrum 2 mm oberhalb des Schnitt-
punktes, dann zeichne ich 2+, liegt es unterhalb, dann zeichne ich +2, 
trifft es in den Schnittpunkt, dann zeichne ich +. Ift das Ei beider-
feits zugefpißt, alfo kein Kreis zu konftruieren, dann zeichne ich 
(Ellipfe). Die Pole zeichne ich figürlich und zwar 7 oder 0. Es 
würde alfo die Formbefchreibung eines Singdroffeleies lauten L : 28, 
B : 19,67, D : 12 mm. C : +1, P : V. Konftruiert man fleh noch Skalen 
für Farbe, Korn und fegt noch das Gewicht hinzu, fo hat man in 
einer Formel eine klare Vorftellung des Eies. 

Liegt uns eine unbenannte Kollektion Eier diefer 3 Droffelarten 
vor, fo ift felbft der genau unterrichtete Kenner oft nicht im ftande, 
Amfel- und Wacholderdroffelgelege zu unterfcheiden. Auch das Gewicht 
hilft uns hier nichts. Von vornherein aber find wir im ftande die 
Singdroffeleier mit Leichtigkeit auszufeheiden. Gerade fie find in ihren 
Grundfarben äußerft konftant und zeigen ftets ein fchönes intenfives 
Grünblau oder Meergrün. Nur Eier, welche längere Zeit im Regen 
lagen oder fehr alt find, fcheinen einen Ton heller. Ihre Zeichnungen 
beftehen aus verfchieden großen fchwarzbraunen bis tief fchwarzen, 
befonders in der erften Zeit verwifchbaren Flecken, welche wenig 
oder ganz dick aufgetragen find. Die mittleren Flecke ähneln täufchend 
Tintenklexen, die kleineren Fliegen- oder Spinnenfchmuß. Die Auf-
tragung der Flecke ift manchmal fo dick, daß diefelbe beim Ueber-
ftreic.hen mit dem Finger zu fühlen ift. Solche Flecke haben dann 
oft einen matten Glanz, etwa wie eingetrocknete Glanztinte. Über-
fteigen die Flecke eine beltimmte Größe, etwa 21/2 mm, fo werden 
fie wieder heller und fehen aus, als ob die braune Tinte mit Löfch-
papier fchnell abgelöfcht wäre. Solche Eier gehören aber zu den 
felteneren. Von 72 Gelegen, waren nur 2 fo gezeichnet. Die Form 
der Flecke ergibt fleh aus dem oben Gefagten. Nur die kleineren 
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find manchmal rund, alle übrigen fehr unregelmäßig. Striche und 
Schriftzeichen kommen hier nie vor. 

Ebenfo wie die Geftalt, fo ift auch die Verteilung und die Anzahl 
verfchieden. In der Regel fleht die Hauptmenge auf dem ftumpfen 
Ende. Im allgemeinen ift die Fleckung überhaupt fpärlich und ich 
fand einzelne Gelege, in welchen die eine Eifeite überhaupt rein 
blau war und die andere nur ein einziges Pünktchen angedeutet hatte. 
Singdroffeleier find alfo auf den erften Blick von anderen Droffeleiern 
zu unterfcheiden. Amfel und Wachholderdroffeleier dagegen nicht 
und alle Befchreibungen, die in diefer Hinficht gegeben wurden, find 
abfolut hinfällig. Ein Unterfchied in einer ganzen Kollektion befteht 
darin, de die Zeichnung der Wacholderdroffeleier etwas rötlicher 
und gröber ift, als die der Amfeleier. Will man aber einzelne Eier 
unterfuchen und vergleichen, fo verfagt auch diefer Unterfchied voll-
kommen. 

Die hier folgende Befchreibung paßt alfo für beide Arten. Die 
Grundfarbe ift ein mattes bis intenfives Blaugrün, die Zeichnung ftets 
rotbraun, welche meift als feine Flecke über das ganze Ei regelmäßig 
verteilt ift. Dazwifchen finden fich aber auch Eier, die am ftumpfen 
Ende, ja auch am fpiten einen Kranz oder kranzartige, fowie kappen-
artige Verdickung der Flecken zeigen. Das war befonders bei der 
Wacholderdroffel.  der Fall. Die Fleckung am anderen Pol. ift dann 
fpärlicher und tritt die Grundfarbe mehr hervor, fodaß diefe Eier 
ganz andersfarbig erfcheinen. Solch gezeichnete Eier bilden niemals 
ein ganzes Gelege, fondern treten innerhalb derfelben als einzelnes, 
meift lettes Ei auf. In feltenen Fällen findet man auch 2 folche 
andersfarbige Eier in einem Gelege. Eigentlich ift jedes Gelege anders 
gezeichnet. Die Eier eines Geleges allein bleiben lieh aber bis auf 
die oben erwähnten immer gleich. So treffen wir Gelege mit ganz 
fein und dicht verteilter Punktierung bis zu grober Fleckung in der 
größten Mannigfaltigkeit. 

Bei guter Vergrößerung erkennen wir an dem Eifchalendurch-
fchnitt der 3 Arten zwei ftharf getrennte Eifchalenabfbhnitte. Die 
innere Mamillenfchicht ift in allen Fällen rein weiß und porzellanartig 
glänzend. Bei durchfallendem Licht nimmt fie jedoch infolge der 
farbigen Oberfehicht die typifche Eifarbe an. Die äußere, hier dünnere 
Schicht allein ift nur, wie oben angegeben, gefärbt und zwar durch 
und durch und entfteht dadurch die grünblaue Grundfarbe. Die 
Flecken und Zeichnungen fiten nur oben auf. 

Die Porenkanäle, welche gleichmäßig über die ganze Schale ver-
teilt find, enden auf der Oberfläche in kleinen Löchern, welche einem 
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feinen Nadelltich gleichen. Durch die Kanäle ift man im Rande Waffer 
hindurch zu drücken. Bei der Wacholderdroffel und Amfel fcheinen 
diele Kanäle dichter zu ftehen, als bei der Singdroffel. 

Das Gewicht der Eifchale beträgt nach Naumann von der Amfel 
0,384, von der Wacholderdroffel 0,383 und von der Singdroffel 0,317 gr. 

Bei der Befchreibung des Vogelkörpers felbft foll hier keine 
erfchöpfende Anatomie oder dergleichen folgen, fondern es folgen 
hier nur einige der wichtigften Merkmale genannt werden und jene 
Punkte Erwähnung finden, die nicht allgemein bekannt find. 

Die Maße, welche ich an meinen Vögeln feftftellte, find durch-
fchnittlich denen im „K ollib ay" angegebenen gleich. Abweichend 
ift das Maß zweier Wacholderdroffeld'cr zu nennen mit folgenden 
Maßen: 

Flügel 137, Schwanz 107, Schnabel 25 und Lauf 35 mm bei 
100 gr Gewicht. Zweitens Flügel 135, Schwanz 107, Schnabel 25 und 
Lauf 33 mm bei 96 gr Gewicht. (Das kürzefte angegebene MA eines 
d'Flügels im „K o 11 ib ay" ift 140,50 mm). 

Das Gewicht der einzelnen Droffeln ift, ihrer verfchiedenen Größe 
entfprechend, verfchieden gewefen. So wogen z. B. die Wacholder-
droffeln von 90 bis 144 gr mit einem Durchfchnitt von 98, die Wein-
drohein von 64 bis 74 gr mit einem Durchfchnitt von 70 gr und die 
Amfel 102 gr. 

Wie lehr das Gewicht der Droffeln im elften Lebensjahre zu-
nimmt, erfehen wir daran, daß etwa 5tägige Singdroffeln 34,50 und 
10tägige Amfeln 52 gr wogen. 

Das Gefieder zeigte keinerlei Abweichungen und entfprach dem 
in den verfchiedenften maßgebenden Werken aufgeführten Angaben. 
Auf die verfchiedenen Federarten einzugehen, geftattet die Zeit nicht. 
An den von mir präparierten Federbildern fleht man befonders her-
vorgehoben die Größenverhältniffe der Flügel- und Schwanzfedern, 
nämlich die erfte lehr kleine Handfchwinge, die zweite fie 4 bis 5 Mal 
überragende fcheinbare erfte, welche den fanft gebogenen Vorder-
außenrand des Flügels mit gleichmäßiger Außenfahne bildet, die 
etwas größere dritte, welche mit der wieder etwas kleineren vierten 
bei zufammengelegtem Flügel deffen Spie bilden. Die Außenfahnen 
diefer zwei und der darauf folgenden fünften Feder fallen nach der 
Spie hin bedeutend ab. Bei den Schwanzfedern erkennt man die 
zugefptten mittleren Steuerfedern und den Größenunterfchied zwifchen 
diefen und den feitlichen. 

Das Kleingefieder ift äußerft fanft und weich, nie ein-, ftets 
zweifarbig. Die buntgezeichneten Federpartien zeigen 3- bis 4farbige 
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Einzelfedern, von welchen befonders die gefchmitten Kehlfedern, die 
roftrotgefleckten Seitenfedern der Weindroffel, die noch markanter 
gefchmitten Kehl- und Bruftfedern, ferner die weißgefleckten Seiten-
federn der Wacholderdroffel auffallen. Gut erkennbar find auch die 
äußerft feinen, den Flaum vermehrenden Nebenfedern der Rücken-
und Bauchfedern. Das Jugendkleid der Droffeln ift äußerft kräftig 
gefleckt. 

Weniger bekannt dürften die Federfluren fein. Sie entfprechen 
im allgemeinen denen der Sperlingsvögel. Betrachten wir die Feder-
fluren an einer 5tägigen Singdroffel, in welchem Alter diefelben ganz 
befonders fchön zu fehen find. An ihr erkennen wir eine ununter-
brochene bandförmige Rückenflur, welche fich nicht eiförmig erweitert 
und bis zur Schwanzflur reicht. Die Unterflur teilt fich fchon am 
Hals in 2 Äfte und zieht in zwei fchmalen Streifen bis vor den After, 
Bruft und Bauch freilaffend. Der obere Teil befteht aus 2 deutlich 
zu unterfeheidenden Äften, welche auch in der früheften Jugend in 
der Farbe verfchieden find. 

Die im allgemeinen einheitlich genannte Kopflur befteht aus 
einer Menge felbftändiger Teile. So läuft von dem Anfang der 
Unterflur aus jederfeits eine Flur an den Kieferäften entlang, welche 
den fpäteren Kehlftreifen entfpricht. Diefen Fluren laufen auf dem 
Oberkopf, vom Kopfteile der Rückenflur ausgehend, zwei ähnliche 
Fluren entgegen. Der Kopfteil gabelt fich oben am Schnabelgrunde, 
weil fetterer keilförmig in den Anfang der Flur eingreift. Augen-
und Ohrfluren, welche diefe Organe ringförmig umfchließen, gehen 
ineinander über und bilden ein Fragezeichen. Der obere Bogen der 
Augenflur ftößt jedoch nicht an den Bogen der Ohrflur, fondern ver-
einigt fleh, wenn auch nur lofe, mit der Hauptflur. Zu bemerken ift 
noch, daß die Federn der Kopffluren in fchrägen nach der Seite 
laufenden Reihen flehen, deren Federn nach hinten und feitlich ge-
richtet find, fo de in der Mitte ein Scheitel entlieht. Beim Über-
gang der oberen Kopfflur in die Rückenflur flehen die Federn jedoch 
wirbelig nach allen Seiten, fodaß wiederum zwifchen Kopf- und Rücken-
flur ein diesmal quer ftehender Scheitel entfteht. 

Wenden wir uns nun den im allgemein weniger gut bekannten 
inneren Bau der Droffeln zu, fo bemerken wir an ihm im Vergleich 
zur ganzen Reihe der Singvögel einige auffallende Eigentümlichkeiten. 
Betrachten wir zunächft die Wirbelfäule, fo erkennen wir an ihr eine 
gewiffe Schlankheit. (Ich will im Folgenden immer die Krähenvögel 
zum Vergleich heranziehen). Die 14 Halswirbel ähneln denen der 
Krähen. Der 12. und 13. trägt ein falfches Rippenpaar, welches das 
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Bruftbein nicht erreicht, fie find alfo cervicodorsal. Die Rippen des 
12. Wirbels find außerordentlich reduziert. Aber auch die vorher-
gehenden Wirbel tragen Rippen, welche jedoch noch mehr reduziert 
und mit den Wirbeln verfchmolzen find und dadurch einen feitlichen 
Kanal zum Durchtritt von Blutgefäßen und Nerven bilden. Die Dorn-
fortfäße find nur an den vorderen Halswirbeln befonders entwickelt, 
an den hinteren nur angedeutet. Die Querfortfäße find fehr kleine 
Dornen und treten befonders bei den vorderen Wirbeln hervor. 
Dahingegen find die Muskelfortfäße an den reduzierten Rippen dorn-
artig und lang. Untere mediane Muskelfortfäße, die Hypapophysen, 
finden fich an den legten Wirbeln und bilden oft größere nach unten 
zeigende Lappen. 

Die 5 Rückenwirbel find nicht verwachfen, aber feft aneinander 
gefchloffen. Die Becken- und Schwanzwirbel zeigen nichts befonderes. 
Bei leßteren find die Querfortfäße fehr breit und viel länger als die 
Wirbel felbft, die oberen Dornfortfäße viel größer, als die unteren 
Muskelfortfäße. 

Außer den 2 cervicodorsalen Halsrippen erkennen wir noch 
6 cervicale Rippen, von denen die leßtere zu der Kreuzbeingegend 
gehört und nicht direkt mit dem Bruftbein, fondern mit dem Sterno-
kostalknochen der 7. Rippe verbunden, alfo poststernal ift. 

Die vertebralen Teile der Normalrippen find dünn aber band-
artig verbreitert und feft. Die sternalen Teile find lehr dünn und 
der Vertebral-fternalwinkel nicht allzu ftumpf. Der Processus uncinati 
ift am Grunde fo breit wie die vertebralen Rippen an ihrer ftärkften 
Stelle, fpißen fich aber am Ende zu. 

Das Sternum zeigt einige Eigentümlichkeiten. Das Skelett der 
Droffeln ift durch die markführenden Knochen belaftet. Die Natur 
mußte fomit an allen möglichen anderen Stellen Volumen vermindern. 
Dies zeigt fich nun befonders am Bruftbein. Die Knochenplatten 
deffelben find a außerordentlich dünn und die urfprünglich breit ange-
legte Bruftbeinplatte wird durch tiefe Incisurae, welche mit einer 
äußerft dünnen Membran überfpannt find, ftark verfchmälert. Während 
die Bruftbeineinfchnitte bei den Krähen noch nicht bis zum erften 
Drittel reichen, oder beim Nußheher bis zum erften Drittel, fo erreicht 
der Einfdmitt bei der Amfel die Mitte und ift außerdem die größte 
Breite der Einfchnitte größer, als die des Nußhehers. Die feitlichen 
Fenfterfortfät3e bilden mit der Bruftbeinplatte bei der Amfel einen 
fpit3en Winkel, während fie bei den Krähen einen Kreisbogen be-
fchreiben. Die Endverbreiterungen der feitlichen Knochenfpangen 
ragen mit einer Spiße der Bruftbeinplatte entgegen und find viel 
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entwickelter alS bei den Krähen, da fie einer größeren Membran Halt 
gewähren müffen. Der Bruftbeinkamm ift hoch und dünn und bildet 
feine untere Außenwand einen faft regelmäßigen Kreisbogenabfchnitt, 
ähnelt alfo außerordentlich denen der Krähenvögel. Der am Vorder-
rand des Bruftbeines befindliche Fortfaß Spina externa sterni ift im 
Verhältnis beinahe noch einmal fo lang als bei den Krähen und vorne 
tief gegabelt. Der Spatinm intercoraeoideum ift Lehr klein. Ein Spina 
interna ift nicht vorhanden. 

An den oberften Halswirbel, dem am Episthropheus fißenden 
Atlas gelenkt der Kopf, welcher einige den Droffeln lehr charakte-
riftifche Merkmale aufwellt. Ich befchränke mich bei der Befdireibung 
auf das Wichtigfte. Die einzelnen Knochen erkennt man an einem 
vollftändig zerlegten Neftfchädel der Amfel. Nämlich nur an einem 
fo jugendlichen Schädel ift es möglich, die einzelnen Knochen zu 
trennen, da die Verwachfung der einzelnen Teile ungemein fchnell 
vor fich geht. Diele jugendlichen Knochen gleichen den erwachfenen 
jedoch noch nicht vollftändig, da die Ossifikation noch nicht vollendet ift. 

Am Hinterhauptsbein Fehen wir den Hinterhauptsgelenkfortfaß, 
welcher in den Atlas eingreift. Er ift klein, aber fcharf hervortretend 
und kugelförmig, das Hinterhauptsloch fchwach herzförmig. Die Gehör-
organe werden von den Knochen der Gehörkapfel und einem Teil der 
Schläfenfchuppe glockenartig umfchloffen und laffen eine fchräg nach. 
vorn gerichtete große Ohröffnung, fodaß die Paukenhöhle frei daliegt. 

Wenig bekannt ift ein aus der Paukenhöhle nach dem Unter-
kiefer führendes knöchernes Stückchen Luftröhre, welches allen 
Sperlingsvögeln gemein ift. Man nennt fie Siphonittm und ift diefelbe 
befonders bei den Droffeln und Krähen ausgebildet. Hinter dem 
:Ilisphenoid, welches die hintere Augenhöhlenwand bildet, liegt die 
Schläfenfchuppe. Sie bildet bei den Droffeln eine auffallend tiefe 
Schläfengrube. Sie ift fo ftark, de fie die hintere Schädelkugel von 
hinten gefehen in zwei fcharf markierte Hälften teilt, 

Jochfortfaß und der hintere Augenhöhlenfortfaß find lehr kurz. 
Die Flügelbeine artikulieren nicht mit dem Keilbeinfortfaß, fondern 

nur mit den Gaumenbeinen, find daher fchlichte längliche Knochen. 
Das Forctmen opticum im Orbitosphenoid ift zuweilen mit dem Durch-
bruch des Septum verfchmolzen, bei älteren Vögeln meift aber 
felbftändig. Unterhalb der Stirnbeine läßt das Orbitosphenoid eben-
falls eine große Lücke, fodaß die Augenhöhlenwand oft nur aus zwei 
dünnen Balken befteht. Die Ossifikation des Alisphenoid und Orbito-
sphenoid ift überhaupt oft lehr unvollkommen, fodaß die hintere 
Augenhöhlenwand oft ganz durchlöchert erfcheint.  • 
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Stirn- und Scheitelbein bilden eine fchöne regelmäßige Wölbung 
und führen erftere in ihreC Mittelnaht eine viel charakteriftifchere 
Längseinkerbung als die der Krähenvögel. Die Einfenkung wird an 
dem vorderen fchmalen Teil zu einer erheblichen Grube. 

Der Processus lateralis des Riechbeines ift ftark entwickelt und 
bildet einen großen Teil der vorderen Augenhöhle. 

Die Nafenbeine find ho/urrhin, das heißt der Vorderrand des 
Nafenbeines ift jederfeits konkav. 

Das Pflugfcharbein ift hinten fpit3 zweizinkig und gleicht einer 
eleganten Haarkammnadel. Vorn ift es Rumpf. 

Das Tränenbein ift mit den Stirnbeinen verwachfen und artikuliert 
mit den Nafenbeinen, während es bei den Krähenvögeln mit dein 
Riechbein (aber nur lote und oft gar nicht) verwächlt. 

Die Gaumbeine ftoßen an Flügel- und Keilbein und find hinten 
nach der Mundhöhle zu fchaufelförmig konkav erweitert. Sie diver-
gieren wenig nach hinten, find aber weit von einander getrennt. 

Die faft bei allen Vögeln fehr reduzierten Oberkiefer find ver-
hältnismäßig groß und breit und tragen lange, nach innen und hinten 
zeigende mufchelförmige Gaumenfortfäße, die fogenannten falfchen 
Mufdielbeine. Bei den von mir präparierten Exemplaren von pilari ,  
und iliacas ee und 9 9 find diele Mufffieln bald mehr, bald weniger 
entwickelt und ftoßen bei den einen zufammen, während fie bei den 
anderen weit getrennt find. 

Das Quadratbein befit3t alle ihm zukommenden Fortfee und 
ein großes Luftloch. 

Die Ringfchuppen des Auges finde ich bei der Weindroffel oft 
zu einem einheitlichen Ringe verwachfen, daß die einzelnen Schuppen 
nicht mehr zu erkennen find. Eine Verwachfung fcheint es mir aber 
nicht zu fein, fordern nur ein inniges Zufammenfchließen. 

Am Zungenbein fällt das Os eilteflosston auf, welches aus zwei 
getrennten fpißen Knochen befteht, die vorne nur durch Knorpel 
verbunden find. Das Uroliyale bleibt überhaupt knorpelig. Die 
Zungenbeinhörner beftehen aus je zwei. einzelnen dünnen Itäbchen-
artigen und leicht gekrümmten Teilen. Das ganze Zungenbein ift 
fomit fchlank und zierlich. 

Am Fluggürtel erkennen wir Folgendes: Das Rabenbein ift dem 
Körperbau und dem Flugvermögen angepaßt, das heißt es ift mittel-
ftark. Der Processus lateralis posterior ift breit und dünnwandig. 
Die Verbreiterung beginnt fchon in der Mitte des Beines, während 
fie bei den Krähen unterhalb der Mitte beginnt und dicker ift. Das 
Schulterblatt ift lang und ebenfo wie bei den Krähenvögeln ver- 
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breitert, um hinter der größten Breite fchnell in eine Spiße abzu-
fallen, es ift fomit fenfenförmig. Die Schlüffelbeine oder die Gabel-
beine, Furcula, baten einen anfehnlichen dorsalwärts gerichteten 
Bruftbeinfortfaß, das Tubercuhon interclaviculare, welches ausgebil-
deter ift, als bei den Krähen. Die dorfalen Enden der Schlüffelbeine 
find gros, enden mit 2 Fortfäßen und kommen in der Form denen 
der Krähen nahe. 

Eine der größten Eigentümlichkeiten zeigt der Numerus. Im 
Naumann z. B. lefen wir bei der Befchreibung des Skeletts im all-
gemeinen, „der Oberarm zeigt die größte Pneumacität von allen 
Knochen des Vogelfkelettes". Die Droffeln aber befißen markführende 
Oberarmknochen, ja fall alle Knochen find markführend. Die meiften 
von ihnen find aber zart und dünn, wie fo mancher beim Verzehren 
der Krammetsvögel erfehen haben wird. Der Umftand, daß die Knochen 
markführend find, verleiht dem Krammetsvogelbraten neben dem 
fchönen aromatifchen Fleifchgefchmack noch die elaftifche Knusprigkeit. 

Am hinteren äußeren Teil des Schultergelenkes ift durch zwei 
Ligamente ein Sefambein, Os Numero-scapte/are, befeftigt, daffelbe 
ift gerade bei den Droffeln (ebenfo wie bei den Krähen) fehr ent-
wickelt und von zufammengedrückt dreieckiger Geftalt, ähnelt über-
haupt fehr einem Schulterblatt. 

Die Oberfchenkelknochen der hinteren Gliedmaßen find ebenfalls 
markführend. Die äußere Zehe ift an der Wurzel mit der Mittelzehe 
bis faft an das erste Gelenk verwachfen. Am Becken erkennen wir 
Folgendes: Die Darmbeine (Ilium) bedecken vorne nur einen Teil 
der Dornfortfä-be der Wirbel. Ihre Innenränder bleiben verhältnis-
mäßig viel weiter von einander entfernt, als bei den Krähen, fodaß 
man die Querfortfäße von oben Fehen kann. Der vordere Teil des 
Darmbeines ift oben ftark konkav und der hintere blafenartig gewölbt. 
Die Platten find papierdünn und durchfcheinend, nur die Ränder des 
hinteren Teiles find leiftenartig verdickt. 

Die Schambeine verbinden fich nur in den vorderen und hinteren 
Teilen mit den Sißbeinen, bald mehr, bald weniger und bleibt dadurch 
eine große Lücke Foramen obturatum,''  .  Auch das darüber liegende 
Hüftbeinloch, Formen ischiatlicunz, ift groß oval, fodaß hierdurch und 
durch die beiden Löcher der Oberfchenkelpfanne die ganze Seite des 
Beckens durchbohrt erfcheint. Die Schambeinenden reichen weit mit 
nach oben gekrümmten Spißen über das eigentliche Becken hinaus. 

Hiermit fchließen wir den osteologifchen Teil der Befchreibung 
und wollen nur die wichtigften Punkte der übrigen anatomifchen 
Eigentümlichkeiten befprechen. 
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Die Muskulatur, deren Einzelheiten wir hier noch betrachten 
können, ift, wie jeder von dem Krammetsvogelbraten wein, äußerft 
zart. Die Zunge ift geftreckt, die Spie geteilt, der Hinterrand ge-
zähnelt, außerdem befibt fie zwei Eckzähne. 

Der Singmuskelapparat, deffen Leiftungen wohl jedermann 
fchäben gelernt hat, liegt am unteren Kehlkopf und befibt mehrere 
Muskelpaare, ift alfo zufammengefebt. 

Der Magen ift fchwach muskulös und kugelig, der Drüfenmagen 
bildet einen allmählichen Übergang von Schlund zum Magen. Ein 
Kropf fehlt. 

Von der Nahrung, welche wir fchon kennen lernten, wird aber 
nur der verdauliche Teil in den Darm befördert, harte Beftandteile, 
wie Käferflügel, Beine, Kerne und dergleichen werden im Magen 
zufammengeballt und aus dem Schlund als gewöllartige Ballen aus-
geftoßen. Man muß aber unter Raubvogelgewölle und Droffelgewölle 
unterfcheiden. Während der Raubvogel zu feiner Exiftenz gewöll-
artige Stoffe unbedingt nötig hat, alfo regelmäßig Gewölle ausltößt, 
tut dies die Droffel nur dann, wenn fie unverdauliche Stoffe zu fich 
genommen hat, was fie jedoch zu ihrer Exiftenz nicht unbedingt nötig 
hat. Unter den Eingeweiden fällt ferner die Leber auf, deren linker 
Lappen viel kürzer als der rechte Hl. 

Zu erwähnen ift noch das Vorhandenfein von Blinddärmen. Sie 
find im Verhältnis länger als bei anderen Singvögeln, ähneln aber 
denen der Krähen Sehr und find hier wie dort funktionslos. 

Die übrigen anatomifchen Verhältniffe zeigen diefelben Eigen-
tümlichkeiten, wie bei jenen Vögeln, welche den zufammengefebten 
unteren Singmuskelapparat befiben. 

Faft in jeder fezierten Droffel fand ich Parafiten und zwar am 
häufigften Ascariden aus dem Kreife der Fadenwürmer, Echina-
rhynchas aus dem Kreife der Hakenwürmer und Teinia aus dem Kreife 
der Bandwürmer. In einer neun Tage alten Amfel fand ich über 
20 Bandwürmer! Überhaupt waren die let3teren ftets die häufigften 
Vertreter jener zudringlichen Gälte. Parafitenfreie Vögel fand ich 
überhaupt nicht. Hierzu kommen noch die allbekannten äußerlichen 
Parafiten und dergleichen. 

Hiermit glaube ich meine Betrachtungen fchließen zu können 
und wenn ich auch das Thema nicht erfchöpfend behandelt habe, fo 
glaube ich doch ein allgemeines Bild meiner Droffeln entworfen zu 
haben, nach welchem man fleh eine gefchloilene Vorftellung machen kann. 

Wenn nun einer der Herren Zuhörer wieder einmal bei einem 
knusprigen Krammetsvogelbraten übt, fo möge er fich diefer Worte 
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erinnern und daran denken, welche Summe von vorzüglichen Orga-
nismen und Mechanismen dem Magen geopfert werden und welch 
reges munteres Leben deßhalb feinen Abfchluß fand; und ich richte 
an jeden Einzelnen die Bitte, foweit es in feiner Macht fleht, für die 
Erhaltung diefer köftlichen Sänger Sorge zu tragen und hierbei auch 
die fchöne Amfel nicht ganz zu verdammen. 

(Hierzu 2 Tafeln.) 

Bericht über die siebente Hauptversammlung vom 
12. und 13. November 1910 in Breslau. 

Teilnehmer der Verfammlung: 
a. die Mitglieder Abramczyk, Burde, Drefcher, Feige, 

Geniert, Grabowsky, Grünberger, Kollibay, Koske, 
Kutter, Mann, Martini, Natorp, Pohl, Schelenz, von 
Scheliha, Schoenhuth, Schroeder, Strauß und Zimmer. 

b. als Gäfte die Herren Rechnungsrat Baftian, Redakteur Barfch, 
Redakteur Reinhart, Redakteur Scupin. 

Vornender: Herr Kollibay. 
Schriftführer: Herr Grünberger. 

Sit3ung vom 12. November 1910 abends 8 Uhr 
im Pfchorr-Bräu. 

Der Vornende begrüßte die erfchienenen Mitglieder und Gäfte 
und erftattete den Gefchäftsbericht. Daraus ift hervorzuheben, daß 
am Schluffe des Jahres 1909 die Mitgliederzahl 79 betrug. Geftorben 
ift ein Mitglied, ausgefchieden find 5. Hinzugekommen find 7 neue 
Mitglieder, fodaß der Verein zur Zeit 80 Mitglieder zählt. 

Der vom Kaffierer erftattete Kaffenbericht wurde durch die 
Herren Mann und Schoenhuth geprüft und für richtig befunden; 
dem Kaffierer wurde Entlaftung erteilt. 

Bei der darauffolgenden Vorftandswahl wurde an Stelle des aus 
Schienen verzogenen Herrn Cerutti Herr Kutter zum zweiten 
Schriftführer gewählt. Die übrigen 4 Vorftandsmitglieder, die Herren 
Kollibay, Zimmer, Grünberger und Koske, wurden auf Vor-
fchlag des Herrn Grabowsky durch Zuruf wiedergewählt. 

Man aritt zur Wahl des Ortes der nächften Frühjahrsverfammlung. 
Es lag eine Einladung des Herrn Drefcher vor, die Verfammlung 


